* Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung, 
wegen reſp. Zurücknahme der unter Beifügung der 
Zins⸗Coupons von Berlin wieder remittirten 
. Staats ſchuldſcheine. 
Nachdem die Kontrolle der Staatspapiere zu Berlin 
die vierte Sendung der von der hieſigen Regierungs⸗ 
aupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 

Bing-Goupong Series VIII. Nr. 1 bis 8 für die vier 

Jahre 1839 bis einſchließlich 1842 verſehen, zurückge⸗ 

ſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nach⸗ 

weiſungen i 

; 8 von Nr. 230 bis 294 A incl. 

4 reitag den 1. März ce. 
in dem Geſchafte⸗Lokale der hieſigen Königlichen Regie⸗ 

zunge Haupt ⸗Kaſſe in den Vormittagsftunden von 9 bis 

1 Uhr pünktlich einzufinden und die ihnen ehörit en 

Staatsſchuld⸗Verſchreibungen nebſt Coupons „une ar 

rückgabe des erwähnten, mit der ünten bemerkten Em⸗ 

pfangsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗Verzeichniſſes 
bei dem Landrentmeiſter Gruſt in Empfang zu 
nehmen. 

„Jeder Präſentant des vorgedachten Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der eingegan⸗ 
genen Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons 
ur legitimirt geachtet und werden dieſe demſelben unbe⸗ 


Er) 


le. 


ſerm Verwaltungs⸗Bezirk wohnende G 
haben das ihnen zugefertigte Duplikats⸗Verzeichni 
bald die darauf bemerkte Journal⸗Nummer von uns ver⸗ 
lautbaret wird, unter ſtrenger Beobachtung der vorge— 
schriebenen Form ungeſäumt an die hieſige Königliche 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe unmittelbar einzuſenden, auch 
auf dem Couvert des Schreibens zu bemerken: „Herr⸗ 
ſchaftliche Staats⸗Schulden⸗Sachen“, welche die Staats: 
e Kant. 77 Coupons verſehen, unter por⸗ 
ubro, ſobald di i ie Ei IE 
9 m dies thunlich, an die Eigenthü⸗ 
frühen Wallach uldſcheine, deren Kapitalien in den 
1 „. e von der Königlichen Haupt⸗Ver⸗ 
: 9 der Staatsſchulden zu Berlin gekündiget, von 
en Staats: Gläubigern jedoch nicht rechtzeitig eingezo⸗ 
gen worden ſind, werden dieſen ohne Coupons zu⸗ 
rückgegeben, um die Staats⸗Schuldſcheine behufs de⸗ 
2 baaren Realiſation bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
aſſe zu Berlin, nach Abzug der überhobenen Zinſen, 
an die hieſige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, mit⸗ 
telſt doppelt gefertigter Nachweiſung, beſonders einzu⸗ 
reichen. 
f Beſcheinigung. 
++, buchſtäblich) Stück Staatsſchuld⸗Scheine in 
dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit... Reichs- 
enter (buchftäbtic,) find nebſt den beigefügten Coupons 
le ur e Jahre 1839 bis 1842 einschließlich Se. 
Hehe e bis 8 von der hieſigen Königlichen 
richtig un t Kaſſe an den unterzeichneten Einrei⸗ 
che pier and vollſtändig zurückgegeb den, wel⸗ 
ches hiermit qulttirend g zurückgege en worden, we 
a Breslau, den "eftheiniget N 


s N. N. 
Breslau, den 26. Februar en und Stand. 


Königliche Regierung 


In lan d. 

„Breslau, 26. Febr. Heute gegen Abend tra 

Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und ee 

fident der Provinz, Dr. v. Merdel, von Berlin kom⸗ 
mend, wieder in hieſiger Stadt ein. 7 

Berlin, 24. Febr. Angekommen: Se. Durch⸗ 

laucht der General⸗Lieutenant und General⸗Gouverneur 


ven Neuvorpemmern, Fürſt zu Putbus, von Putbus. 


— Die Gerüchte über friedliche und kriegeriſche Be⸗ 
wegungen und Perſonal⸗Veränderungen in Preußen freu: 
zen und widerſprechen ſich fo, Häufig, daß die diesfälligen 


eee 


Verbindung zu unterhalten. 


Mittwoch den 27. Februar 


Artikel in fremden Zeitungen nur mit vieler Vorſicht; 


benutzt werden können. So will die neue Hamburger 
Zeitung wiſſen, das Urtheil gegen Herrn von Dunin 
ſei ſchon geſprochen (zweijähriges Gefängniß) und es 
ſolle noch ein Unterwerfungsverſuch vor der Vollſtreckung 
gemacht werden. Iſt es wohl glaublich, daß dieſe Zei⸗ 
tung in die innerſten Gemächer des Kabinets oder der 
Juſtizverwaltung geblickt hat? Eine eben ſo vorſchnelle, 
noch nicht amtlich beſtätigte Meldung der Lpz. Allg. 
Ztg. läßt den Direktor im Cultus⸗Miniſterium, Herrn 
Nicolovius, ausſcheiden und ſetzt an deſſen Stelle 
den Geheimrath v. L. — Die Augsb. Allg. Ztg. be⸗ 
rechnet die monatlichen Mehrausgaben, welche 
durch die Mobitmachung Preußiſcher Truppen 
entſtanden find, genau auf 50,000 Thlr. — Im 
Hamb. Correſp. lieſt man folgenden Artikel aus Ber⸗ 
lin v. 19.: „Graf v. Brandenburg ſoll bereits, 
nicht wie es hieß, ſtellvertretend, ſondern definitiv als 
Nachfalger des General-⸗Feldmarſchalls, Grafen von 
Zieten, ernannt worden ſein, auch ſcheint die bereits 
ſchon in dieſer Zeitung gegebene Nachricht, daß der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Müffling, Vice⸗Gouverneur von 


Mainz, nach dem in dieſer Bundesfeſtung erfolgten! herbeigeſtrömte Menge neugieriger, geößtentheils betrun⸗ 


Wechſel, als Gouverneur nach Breslau kommen 
wird, ſich zu beſtätigen. Nach dem Austritte des mit 
rſchallswürde aus aktiven Dienſte getre⸗ 
dem rere des Generals ber Sula een en da 
regierenden Landgrafen Ludwig von He ſen⸗Hom⸗ 
burg, zählt die preußiſche Armee nur noch 10 Dffieiere 
von dieſem hohen Range im wirklichen Dienſt, nämlich 
den Prinzen Wilhelm (Bruder Sr. Majeftät), den 
Prinzen Auguſt, den General der Infanterie Baron 
v. d. Kneſebeck, den General der Cavalerie Baron 
v. Borſtell, den General der Infanterie Grafen von 
Lottum (Staatsminiſter), den General der Infanterie 
v. Rauch (Kriegsminiſter), den General der Infanterie 
v. Müffling (Gouverneur von Berlin), den General 
der Infanterie Kronprinz von Preußen, den Ge⸗ 
neral der Infanterie Krauſeneck (Chef des General⸗ 
Stabes). In Nichtaktivität ſind die Generale der In⸗ 
fanterie Kurfürſt von Heſſen, v. Jagow, v. Schö⸗ 
ler I., v. Wolzogen und v. Schöler II, und der 
General der Cavalerie König von Hannover. Au⸗ 
ßerdem ift noch der General-Feldmarſchall Herzog von 
Wellington in der Eigenſchaft eines Chefs des 28. 
Infanterie⸗Regiments zu bemerken. Früher wurde der⸗ 
ſelbe auch unter den Officieren der Armee aufgeführt. — 
Am Sonntage gab zum Beſchluſſe des Carnevals 
der Prinz Auguſt noch ein glänzendes Ballfeſt, wozu 
auch das ganze diplomatiſche Corps geladen war. 
In den Salons der Geſandten ſah man dieſer Tage 
wieder viele Fremde von großer Auszeichnung, nament⸗ 


lich Hrn. Zea Bermudez aus Madrid, Herrn v. 


Marliani aus Cadiz, den General Grafen Lubienski 
und den Chef der polniſchen Staatsbank, Grafen Lu⸗ 
bienski u. ſ. w.“ a Fe 

Erfurt, 20. Februar. Der hier ſeit etwa einem 
Jahre beſtehende Enthaltſamkeits-Verein zählt 
ſchon über 100 Mitglieder aus allen Ständen. Er 
iſt fortwährend und mit Erfolg bemüht, namentlich im 
Umfange des Regierungsbezirks Erfurt, die Gründung 
gleicher Vereine anzuregen und mit ihnen eine wirkſame 
o eben iſt hier eine kleine 
Broſchüre „Wider den Branntwein“ erſchienen, deren 
Ertrag für die Zwecke des Vereins beſtimmt iſt, und 
die außer den bekannten aber klar dargeſtellten Grün⸗ 


den gegen den Genuß des Branntweins mehrere ältere 


Verordnungen aufzählt. 


Köln, 20. Febr. Durch eine Cabinetsordre 


vom 21. Jan. wird der in der Rheinprovinz jährlich 


zu den Koſten der Juſtiz⸗Verwaltung zu lei⸗ 
ftende Beitrag auf 73,892 Thlr. feſtgeſetzt und vom 
1. Jan. 1840 ab auf ſämmtliche Theile der Rheinpro⸗ 


vinz, in denen das franzöſiſche Civilgeſetzbuch zur An⸗ 


wendung kommt, repartirt. — Ein Grundſteuerge⸗ 
ſetz für die weſtlichen Provinzen — Rheinland 
und Weſtphalen — iſt unterm 21. Jan. 1839 in 50 
Paragraphen erlaſſen worden. In dem Eingang zu den 
geſetzlichen Beſtimmungen wird erwähnt, es ſei die im 
Jahre 1820 angeordnete Aufnahme eines Grundſteuer⸗ 
kataſters in den beiden Provinzen nunmehr im Weſent⸗ 
lichen beendigt. 

Aachen, 8. Febr. Es hat ſich hier eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft gebildet, um die handarbeitende 
Klaſſe, namentlich die Fabrikarbeiter, mit beſſeren 
Wohnungen zu verſehen. Die Aktionaire behalten 
ſich nur die Zinſen von ihrer Einlage vor und leiſten 
auf eine Dividende Verzicht. 

Neuß, 18. Febr. Bloß um Entſtellungen zuvor⸗ 
zukommen, erwaͤhnen wir eines Vorfalles, der ſich am 
geſtrigen Tage in hieſiger Stadt zutrug, und, obgleich 
an ſich unerheblich, auswärtigen Blättern zu ungetreuer 
Berichtserſtattung leicht Ausbeute liefern könnte. Das 


einzig Wahre an der Sache ift, daß bei der geftrigen _ 


Verſammlung der Kriegs-Reſerviſten durch die 


kener, auswärtiger und einheimiſcher Zuſchauer ein ge⸗ 
wöhnlicher Straßenunfug verübt ward, der im 
Augenblick des. Entſtehens alsbald unterdrückt worden 
iſt. Von aller politiſchen Tendenz war der Vorfall 
durchaus entfernt, vielmehr gehört derſelbe in die Reihe 
m Steaßenerzeffe, wozu ein ungewöhnlicher Zuſammen⸗ 
auf von Menſchen, wie dies am geſtrigen Sonntage 
der Fall war, auch ohne alle ſonſtige Einwirkung An⸗ 
laß geben kann. f Gölner Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 20. Februar. (Privatmittheilung.) Die 
Reiſe des am großherzoglichen Hofe akkreditirten k. fran⸗ 
zöſiſchen Geſchaftsträgers, Grafen de Larochefou— 
cault nach Paris, die derſelbe geſtern angetreten, er⸗ 
folgte auf eine deshalb an ihn erlaſſene, befondere Ein- 
ladung des Grafen von Mols. Als Veranlaſſung und 
Zweck derſelben aber bezeichnet man des Grafen Mit⸗ 
wirkung bei den bevorſtehenden Deputirten⸗ 
wahlen im Intereſſe der Regierung, wozu der⸗ 
ſelbe vermöge feiner geſellſchaftlichen Stellung und ſei⸗ 
ner Eigenthumsverhältniffe in vorzüglichem Grade befä⸗ 
higt ſein ſoll. Wohl nicht mit Unrecht zieht man aus 
dieſem Vorgange in hieſigen Kreiſen den Schluß, es 


biete das franzöſiſche Miniſterium alle ihn zu Gebot 


ſtehenden Kräfte auf, um bei den neuen Wahlen ſich 
des Sieges möglichſt zu verſichern. Denn einen Di⸗ 
plomaten aus ſo weiter Entfernung in die Heimath für 
den angegebenen Zweck zurück zu berufen, dies gehört 
doch wohl zu den ungewöhnlichen Erſcheinungen des po⸗ 
litiſchen Lebens konſtitutioneller Staaten! Bei feiner Ab⸗ 
reiſe äußerte Graf de Larochefoucault, er hoffe innerhalb 
weniger Wochen wieder hier zu ſein. Es wäre jedoch 
auch der Fall denkbar, daß er als Wahlkandidat aufzu⸗ 


treten die Miſſion erhalten habe. — Seit Anfange die⸗ 


ſer Woche iſt hier viel Gerede von einem bedeutenden 
Aktien ver kauf (Sambre-Maas⸗Aktien) die ein hieſi⸗ 
ger Händelsmann an der Frankfurter Börfe letzthin be⸗ 
werkſtellt hat. Eine ſchwere Rechtsverletzung 
kam dabei ins Spiel, und in Folge deſſelben wurde das 
hieſige Stadtgericht in Anſpruch genommen, das am 
letzten Samſtag von den Büchern des Aktienverkäufers 
Einſicht nahm, ihn lange verhörte und zuletzt ſich be⸗ 
müßigt fand, ſich ſeiner Perſon zu verſichern. Derſelbe 
fise ſeitdem im hieſigen Arreſthauſe. 

Bremen, 13. Febr. Die Finanz- Deputation iſt 
ermächtigt worden, zum ku einer neuen Weſer⸗ 
brücke die Summe ven 125,000 Rthlr. anzuleihen; 
gewiß werden die Koſten aber weit bedeutender werden. 
Die Stadt, die gegenwärtig durch Anlegang von Trot⸗ 


toirs und durch ein neues Straßen⸗ Pflaſter ſehr ver⸗ 


Alexander, allhier erwartet. 


jeht regierenden Kaiſer ein durch die 
ſchaft in Perſien lübermitteltes Kondolenz⸗ Schreiben zu 


ſchönert wird, ſoll durch jenen großartigen Bau noch 
eine Hauptzierde erhalten. 1 £ 


Oeſterreich. ö 

Wien, 23. Februar. (Yrivatmitth.) Nachdem alle 
Schwierigkeiten in Betreff der Baron Sinaiſchen Ei⸗ 
ſenbahn beſeitigt ſind, ſo erſchien geſtern eine Bekannt⸗ 
machung, daß die Erdarbeiten zu dieſer Wien⸗Raaber⸗ 
Eiſenbahn Anfangs des künftigen Monats beginnen wür⸗ 
den. Dieſe Ankündigung hat unter dem Publikum um 
ſo mehr einen freudigen Eindruck gemacht, als ſich ſchon 
Gerüchte verbreiteten, daß dieſes Frühjahr eben fo 
wie der Herbſt vergehen würden, ehe dieſes Unter⸗ 
nehmen beginnen dürfte. — Uebrigens erholen ſich die 
hieſigen Eiſenbahn⸗Aktien ſchwerlich ſobald, denn der 
Glaube an ſolche induſtrielle Unternehmungen überhaupt 
hat in Oeſterreich einen bedeutenden Stoß erlitten. Die 
Aktien der Nordbahn ſinken immer mehr, denn man 
will wiſſen, daß dieſe Bahn bis nach Brünn über den 
Voranſchlag ſchon Millionen verſchlungen habe. Die 
meiſten Rentiers ziehen jetzt öſterreichiſche Staatseffekten 
den Eiſenbahn⸗Aktien vor. — Geſtern traf bereits das 
erſte öſterreichiſche Dampfſchiff „Arpad“ aus Peſth mit 
Paſſagieren und Waaren hier ein. Es iſt ein ſel⸗ 
tener Fall, daß die Schifffahrt ſchon im Februar 
eröffnet iſt. Das Eis iſt vergangene Woche in Ungarn 
überall glücklich paſſirt, und ſomit verſpricht man ſich in 
Peſth einen ſehr günſtigen Joſephi⸗Markt, welcher für 
den ungariſchen Binnenhandel des ganzen Jahres ent⸗ 
ſcheidend iſt. — Schon ſeit drei Tagen ging das Ge⸗ 
rücht, daß in Paris eine Revolution, in Folge deren 
König Ludtoig Philipp ermordet ſei, ausgebrochen wäre, 
allein glücklicherweiſe hat ſich dieſes nicht beſtätigt. Es 
iſt merkwürdig, wie ſchnell dieſes Gerücht alle Klaſſen 


des Volks durchdrungen hatte. — Se. K. H. der Erz⸗ 


herzog Palatinus wird mit feiner ganzen Familie zur 
Feier der Anweſenheit feines Neffen, des Großfürſten 
Bereits werden ſeine Ap⸗ 
Burg geheizt und man erwartet fie 
Von einer Vermählung der ſchönen 
Erzherzogin Hermine mit dieſem Prinzen weiß man 
hier nichts, obgleich fie fremde Journale verkünden. Al⸗ 
lein es ſcheint um ſo weniger wahrſcheinlich, weil die 
Religion der erlauchten Prinzeſſin keinen Uebertritt zu 


partements in der 
nächſte Woche. 


einer andern Religion gestattet und beim ruſſiſchen Kai⸗ 


ſerhauſe dies die erſte Bedingniß iſt. Man bereitet 


prachtvolle Feſte für dieſen erlauchten Gaſt, der ſich ei⸗ 


ausgezeichneten Empfanges erfreuen dürfte. Se. 
ex vom 5 5 erſt am 3. Mürz allhier ein. 
Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt hier fortwährend 
dem Per ſiſchen Botſchafter zugewandt. Als er 
neulich die Ehre hatte, bei Hofe vorgeſtellt zu werden, 
trug er bei der Audienz nicht das lange Gewand, in 
welchem er dem Fürſten Metternch ſeinen erſten Beſuch 
abgeftattet hatte, ſondern einen, gewiſſen engliſchen Uni⸗ 
formen nachgebildeten Leibrock von ſcharlachrothem Tuche. 
mit Troddeln und Schnüren und vielem Golde reich 
verbrämt. Beſondere Bewunderung erregte der mit 
Edelſteinen verſchiedener Art beſetzte Gürtel ſeines Sä⸗ 
bels; auch im Uebrigen war der Anzug völlig Euro⸗ 
päiſch, ſelbſt die Schnabelſchuhe mit den hohen Abfügen 
hatten einer gewöhnlichen Fuß bekleidung Platz gemacht; 


nur die Perſiſche ſpitz zulaufende Mütze von ſchwarzem 


Lammfell hatte er beibehalten. Aehnliche Anzüge trugen 
auch ſeine Begleiter, jedoch von verſchiedenen Farben. 
Der Botſchafter wurde in einem ſechsſpännigen Hofwa⸗ 
get von ſeiner Wohnung abgeholt, fein 


in einem zweiſpännigen Hofwagen. Als Dolmetſcher 


diente der bekannte Drientalift, Hofrath von Huszar. . 


Huſſein Khan überreichte Sr. Majeſtät ein auf Perga⸗ 


ment zierlich geſchriebenes, mit ſchönen Miniaturen ge⸗ 


ſchmücktes Schreiben ſeines Gebieters, in welchem der 
Schach ſeine freundſchaftlichen Geſinnungen für den 
Oeſterreichiſchen Herrſcher ausſprach. 8 iſt bemerkt 
worden, daß ſeit dem Jahre 1819, alſo gerade feit 
zwanzig Jahren, keine Perſiſche Geſandtſchaft am hieſi⸗ 
gen Hofe erſchienen iſt, in; oiſchen beſtand doch fort⸗ 


während ein freilich nur in großen Zwiſchenräumen an⸗ 


geregtes Freundſchaftsverhältniß; und nicht nur das Oe⸗ 
ſterkeichiſche Kabinet, durch die geographiſche Lage der 
Monarchie, und ſeine eigenthümliche vermittelnde Stel⸗ 


lung zwiſchen den Intereſſen des Orients und Oceidents, 


hierzu aufgefordert, hat den Perſiſchen Verhältniſſen 
eine fortwährende Aufmerkſamkeit gewidmet, auch der 
Hof von Teheran nahm an den Geſchicken des befreun⸗ 
deten, wenn y f N 

Kaiſerhauſes in ſeiner Weiſe Theil, und unterließ z. B. 
nicht, nach dem Ableben des Kaiſerg Franz, 


richten. Durch die Donau- Dampſſchi fahrt, und die 


ſich hieran ſchlleßende Linie von Konſtantinopel nach 
Trapezunt find ſich die beiden Monarchien bedeutend nä⸗ 


her gerückt; denn in der That, 


res in 14 — 16 Tagen zurückzulegen, 
ſodann leicht m 12 — 14 Tagen an 


erſchien der Repräſentant des Schachs im nämlichen Ko⸗ 


ſtüme in den Salons der Staats⸗Kanzlei, wo die ele⸗ 


Sekretair folgte 


gleich in entfernten Regionen herrſchenden 


an den 
Engliſche Geſandt⸗ 


wer hätte vor kurzem 
gedacht, daß es überhaupt möglich werde, den Weg von 
hier nach dem ſüͤdöſtlichen Punkte des Schwarzen Mee⸗ 
von wo man 
die Perſiſche 
Weſtgrenze gelangen kann. Am Abende deſſelben Tages 


ante Welt in großer Zahl verſammelt war. Man be⸗ 


wunderte die edle Haltung der Perſer, deren einige ſich 
auch durch ihre ſchönen Öefehrsgöge auszeichnen; einer 
derſelben, ein der Kindheit kaum entwachſener Jüngling, 
iſt der Neffe des Botſchafters. N 
Großbritannien. 

London, 10. Febr. Da die Morning Chro⸗ 
nicle gehört hat, daß ſich in Preußen auch Stim⸗ 
men hatten vernehmen faffen,*) welche behaupteten, daß 
die ne der Beltiſchen Roengefege den 
Preuß iſchen Fabrikanten nicht eben erwünſcht 
fein könne, da ein freier Getreidehandel 
mit England einen drilckenden Einfluß auf 
die Preußiſche Induſtrie ausüben dürfte, in⸗ 
dem die Engliſche bei billigeren Brotpreiſen 
wieder lebhafter mit ihr zu konkurriren im 
Stande ſein würde, ſo findet dieſes Blatt nur 
um ſo mehr Grund, auf gsa jener Geſetze zu 
dringen, weil ihr jene Abſicht ein Beweis dafür ſcheint, 
wie ſehr Englands Induſtrie durch eine ſolche Maaß⸗ 
regel wieder ſteigen müßte. „Wir rathen den Briti⸗ 
ſchen Grundbeſitzern,“, ſagt die Chronſele, „jene wich⸗ 
tige Lehre ja nicht zu überſehen. Die Britiſchen Ma⸗ 
nufakturiſten ſagen, ſie ſeien bereit, zu beweiſen, daß 
der durch unſere Korngeſetze ihren Nebenbuhlern auf 
dem Kontinent geleiſtete Schutz dieſe in den Stand ge⸗ 
ſetzt habe, nicht nur großentheils die Verſorgung ihrer 
eigenen Märkte zu monopolſſiren, ſondern auch die Englän⸗ 
der von vielen Märkten zu vertreiben, welche bis in die letzte 
Zeit ausſchließlich von der Brit. Induſtrie verforgt worden 
waren. Sie fügen, die Nordamerſkaner, Mexikaner, Süd: 
Amerikaner und das Volk von Cuba ſähen ſich mehr und 
mehr in Deutſchland und Belgien nach jenen Artikeln 
um, die ihnen vordem faſt ausſchließlich von England zu⸗ 
geführt wurden, und neben 43 Engliſchen Schiffen feien 
im vorigen Jahre über 60 Schiffe aus Bremen und 
aus Franzöſiſchen Häfen in Havanna eingelaufen. An⸗ 
dererſeits liefern die Preußiſchen Fabrikanten, die den 

ufſchwung ihrer Manufakturen unſtren Koengeſeter 
zuſchreiben, damit einen Zeugen: Betveis gegen dieſe, 
welchem unfere Grund = Eigenthiimer ihre Ohten ſicher⸗ 
lich nicht verſchließen ſollten.“ 

Geſtern wurde in der „London⸗Taverne“ von 
Kaufleuten und Andern, die in Handels: Verbindungen 
libr e chland ſtehen, eine Verfarmmlung in der Ab⸗ 
ſicht gehalten, ſich für eine direkte Verdindung zwi⸗ 
ſchen ch von London und dem Rhein 
zu bemühen, um den e des gegenwartigen 
Aufenthalts, der Unkoſten und andern Hinderniſſe, die 
Holland demſelben in den Weg legt, zu entheben , 
Man hielt dafür, der Abſchluß des neuen Handels⸗ 
Vertrages mit Oeſterreich erheiſche dringend, daß man 
8 um den I ein zwiſchen 

tſchland und England mit beſſerem Erfolge als 
W — In dieſer Abſicht bildete ſich in 
welche ſich mit der Errichtung 

Gelellfchofe ech 
liſche Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft“ bei 
tigte, die eine hinlängliche Anzahl Dampſſchiffe ger 


15 dor; ; 
ch von 9 1 hat, lebhafte 

nahme für das Unternehmen bezeugt, die Namen 
Weine ıfüp, de f Fürſtenberg, der Grafen 
Metternich, Spee 


der proviſoriſchen ö | } 
Schulten bewies aus dem Stande des Handels im 


Mittelalter, daß die Angelegenheit in aller Hinſicht 
wünſchenswerth ſei. Dach Handel ward durch 


den Weſtphäliſchen Frieden geſchwächt; durch den Ver⸗ 


b der Rhein bis zur See 
trag von 1831 (2) war wahl N 3 
frei geworden, doch legte Holland ſo viele Hinderniſſe 


land und Deutſchland ſich noth⸗ 
den gen en, am durch Dapffife ere 


wendig vereinigen mußten, W 
e — u unabhängige Verbindung flir 
Güter und Paſſagiere herzustellen u. dgl. Ein gewiſſer 
Hr. Bayle ging noch weiter und that dar, daß die 
vorgeſchlagenen Dampfboote dazu dienen könnten, um 
über Köln binnen 30 Tagen e von London nach 
Bombay zu ſenden, nämlich dur . AA über 
Venedig und Alexandrien, ſobald die E 

Seſterreich vollendet fein. werden, wo man dann Mar⸗ 
ſeilles nicht mehr bedürfen würde. Nachdem noch Viele 
geſprochen hatten, beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
eine Kommiſſion zu we 
ſes Unternehmens wir! 


Versammlung nicht beiwohnten, bezweifelt, da ſie 
e EGL PAR Dam ſchiffe, die nicht tiefer 
gehen, als es der Rhein geſtattet, zur Seeführt nicht 
geeignet ſeien, und nicht genug werden laden können, 


der Meinung ſind, daß 


um ihre Rechnung zu finden. 2 Es 
Der Standard haft, es werde eine Unterfuchung 


darüber eingeleitet werden, 


Deer Artftel „ Politiſche Zuſtünde in e a 1. 


Zeitung enthält die oben angedeuteten 


ausführlich. Red. 


dil 


ſenbahnen in floff 


üblen. Die Ausführbarkeit die⸗ 
d inzwiſchen von Vielen, welche 


sandte beim hieſigen Hofe, 


Franzöſiſche Blätter meldeten, Herr Steele in Brüffel 


angekommen wäre, um im Namen O'Connell's der 
Belgiſchen Regierung ein vollſtändiges Irländiſches Re⸗ 


giment anzubieten, alſo offenbar in der Abſicht, um 
gegen die Königin von England und die andern 
Mächte der Londoner Konferenz zu fechten. 


Frankreich. 


Paris, 13, Februar. Doctrinärs, Miniſterielle, 
Abſolutiſten und Tiersparti hauen, beißen und kratzen 
ſich jetzt. Im Grunde treten hinter all dieſen Erbärm⸗ 
lichkeiten, wie hinter jedem großen Unfug, ganz andere 
Dinge hervor, als die Meufehen Br) wußt und ge⸗ 
wollt haben. Aus dem Sumpf eines kurzſichtigen Af⸗ 
terliberalismus, wie er zur Jeit der Reſtauration mit 
Freiheitsſentenzen ſich in die Bruſt warf, iſt ein neuer 
Höflingsabſolutismus der platteſten Art erſtanden von 
corrumpirten Bürgerlichen, die ſich vornehme adelige 
Airs geben wollen, von iſolenten Seriblern, welche den 
Macairanismus zum Syſtem erhoben haben, und das 
Alles ſpricht jetzt durcheinander, in⸗ und außerhalb der 
Preſſe. Während die alte Monarchie Jahrhunderte 
brauchte, um ſich abzunützen und zu corrumpiren, 
ſich dieſes moderne Regime in der Friſt weniger Jahre 
ab. Thorheiten, ohne Eleganz und Grazie, werden ei⸗ 
nem aufgebunden; es iſt ärger, als das Geſchnatter al⸗ 
ler Uamaetas Mayores, aller Barbiere und aller Lakaten an 
einem ſpaniſchen Hofe. Das Alles proclamirt, es ſei unmöglich 
die Franzoſen zu regieren, und dann wiederum, die Freiheit ſei 
nicht für die Franzoſen gemacht. Die Doctrinaͤrs, welche Ver⸗ 
fand und Kopf haben, und Thiers, welcher Geiſt bes 
figt, haben in dieſe Maſſen von Plattheiten nicht uns 
tertauchen wollen, und das iſt die beſſere Seite ihrer 
Rollen. Anderentheils aber haben ſo ſich ſo garſtig in 
allem Vergangenen compromittirt, find ſie herrſchſüchtig, 
ſo eitel, daß man ſich von ihrem Ingrimm und 


aus dem Geleiſe gekommenen Stellungen auf die äußer⸗ 


und giftigſte Sppoſition gefaßt mach 
N e Vorhaben niche reuffiren, 
nicht, als ob die Wahlen ihnen günſtig werden wollten. 


on kann, ſollten 
und es ſcheint 


Dadurch vielleicht erhielte das politiſche Leben im Lande 
wieder Charakter. Weder Thiers noch Guizot taugen 
zu Miniſtern: ſie haben zu wenig Haltung, ſind zu per⸗ 
föntich, fie verſchlampen in einem Miniſterium ihre großen 


Geiſtesgaben. 
ai: Fr der 2 ihre 3 Zerſetzer, wie 
einmal die Nothwendigkeit ſcharfer, geiſtvoller Oppoſi⸗ 
tionsrollen von ihnen gefi 8 In die — 785 
hören ſie, um dem abſtracten f 
Odilon Barrot Gehalt einzuſtößen. Arster 
nicht als geſonderte Repräſentanten geſonderter Meinun⸗ 
gen, müſſen Guizot, Thiers und Odilon Barrot in ein⸗ 
ander aufgehen und ſich in die Hände greifen, dann 


ralismus des 


Aber es ſind die vortrefflichſten Analyſten 


können ſie dem politiſchen Leben des Landes wieder auf 


die Beine helfen, ſonſt verdummts. Wie ſie aber ihre 


Fäuſte nach der Gewalt ausſtrecken, greifen ſie den Zei⸗ 


ten . und ſtürzen vor ihre eigenen Füße. Die Os⸗ 


on und Krämpfe des öffentlichen Geiſtes, welche 


den haſchenden Geiſtern alsbald wie eine unſehlbare Ga- 
r 


rantie der Zukunft erſcheinen, ſind nichts Anderes, als 
die verhüllten Zeichen im Leibe der Zukunft, die manch⸗ 
mal durchſichtig werden für die Schauenden; aber es 


iſt nicht gerathen, à ls Lamennais, oder wie auch viel⸗ 


leicht baldig a la Guizot, dieſen Bauch aufſchlitzen und 
den Embryo hervorholen zu wollen, denn es wäre dann 
doch nur ein ungeborner todter Geiſt, eine Merkwürdig⸗ 


keit im Spiritus aufzubewahren. „Kommt Zeit, kommt 
— ! 


Rath,“ denkt in ihrem Schtendrian „der 
Rath ift vor der Zeit,“ meinen alle opponitenden Streit: 
kräfte, und erſchlaffen leicht in ihrem vorausgreifonden 
Beginnen. : (Allg. Z.) 

(N. S.) Vertraut man dem Inhalt einer Mit: 


i den könnte. Di⸗ 
Mittheilung im Journal de Francfort unterſtellt inzwi⸗ 
ſchen, es möge die neue Kammer ſich geſtalten, wie ſie 
ich unter einem Miniſterium Mole: 
ſich aus den Deputirten recrutiren 


mit einem Cabinet Thiers⸗Guizot die Prärogative der 
Krone nur unmerklich beſchränkt und der Friede in 


Europa durchaus nicht gefährdet werden. 
ob es wahr ſei, daß, wie 


Nieder lande. 
Haag, 18. Febr. Der e e Ge⸗ 
aron 


ortier, der zum 


. u U — mn nu 400 m) 20 2 u an 


Tage ſeine Abſchebe et er Sr. Maſeſtät dem 


Könige gehabt a bei unſeren Prin⸗ 
und darauf auch 00 
zen beurlaubt. eb, Baron Mortier hinterläßt hier 


hr viele Freunde, und man ſieht ihn nur ungern von 
hier ſcheiden. 2 
’ Belgien. 
Brüjfer, 17. Februar. Geſtern Abends um eilf 
Uhr durchzog eine Gruppe junger Leute und 
Männer in Blouſen einige Straßen der Stadt. 
Dieſe Zuſammenrottung war von keiner Bedeu⸗ 
tung; allein ſie läßt fürchten, daß dieſe Verſuche ſich 
erneuern und zuletzt unſere Stadt ernſtlich in Bewegung 
en die Erörterung eröffnet ſein wird. Die 
ftark; on iſt in dieſem Augenblick 6000 Mann 
de 50 Limburgiſchen, Luxemburgiſchen und aus Flandern 
find ſchon angekommen. Nie werden in der Kammer 
mehr Mitglieder verſammelt geweſen ſein, als am 19. 
dieſes Monats gegenwärtig ſein werden. Mehre Re⸗ 
präſentanten find übereingekommen, bei der 
geringſten lärmenden Demonſtration das ge⸗ 
Wa Co mite zu fordern. Man verſichert, in 
an ſo genannten abgetretenen Theilen ſeien heimliche 
iu Aedriften herumgetragen worden, um die Konferenz 
BR erzeugen, daß man dort bereit ſei, ſich dem Kö⸗ 
— 855 olland zu unterwerfen. Aus dieſem Grunde 
und rd Palmerſton über dieſe Frage die gleichgül⸗ 
— Sprache geführt, worüber man ſich in Belgien ge⸗ 
undert hat. Man iſt zu London überzeugt, daß die 
zen gung ohne Geräuſch und folglich ohne Blutvergie⸗ 
en ſtatthaben werde. 


„Brüſſel, 18. Febr. Wir theilen nachſtehende Ge⸗ 


A mit, damit man alle wahren und falſchen 
deen, welche hier umlaufen, kennen lerne.) Alles 
dane iept von dem Ausgange der Debatten 
* eiden Kammern ab. Das Miniſterium rech⸗ 
de im Senate auf eine große, in der an⸗ 
Kammer auf n 0 7 

men. Alls der ache 8 —— etwa 20 Stim⸗ 
1831 bebattiet wunder 8 e 

5 5 ch in der Repräſen⸗ 
tantenkammer 59 Stimmen dafür, 38 dagegen; im 
Senate 35 dafür, 8 dagegen. Das Reſultat dürfte 
jetzt ungefähr daſſelbe werden. — Ueber die morgende 
Sitzung waren geſtern folgende Gerüchte in Um⸗ 
lauf: 1) Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
wird ſich darauf beſchränken, ſeinen frühern Bericht da⸗ 
durch zu vervollſtändigen, daß er von den ſeitdem ſtatt⸗ 
gehabten Unterhandlungen Rechenſchaft ablegt, ohne An⸗ 
Sn machen. 2) Statt die 288 der durch 
tem Vefchküffe der Power 


2 a > a 7 ö der 
Graf F. de Merode, als interimiſtiſcher Finanzminiſter, 


einen Gesetzentwurf vorlegen, welcher eine Zwaͤngs⸗-An⸗ 


5 leihe von 100 Millionen Frs. genehmiget, um die Be⸗ 


waffnungs⸗Koſten bis zu der Zeit zu beſtreiten, wo die 
gegen Holland verpflichteten Mächte ſich in Faſſung 
fegen werden, den Vertrag durch Gewalt zu vollziehen. 
3) Einige Repräſentanten haben die Abſicht, die Ver: 
tagung jeder g bis zu dem Augenblick zu ver: 
langen, wo das Miniſterium durch Titulatur⸗ und ver⸗ 
antwortliche Miniſter, namentlich jenen der Finanzen, 
ag 5 wird, indem die Umſtände gebieteriſch for⸗ 
5 ieſes Departement einem Manne übertragen 

de, deſſen Fähigkeiten und Stabilität die Kredite, die 
votirt werden können, ſichern. 4) Hr. F. de Merode 
ſoll entſchloſſen fein, nicht Platz auf der Miniſterbank 
zu nehmen, indem hierdurch eben ſo, wie durch ſeine 


Reden, die zwiſchen ſeinen Kollegen und ihm beſtehende * 


Keen oer Wertung bezeichnen will.“) Hr. Ernſt, Ex⸗ 
Mu er Justiz, wird feinen Platz in den Reihen 
i Oppoſition wieder einnehmen, bis er auch ſein Por⸗ 
1 wieder übernimmt, was er vor Ende März zu 
ee hofft. 6) Herr Lebau wird mit feinem Talente 
= Anhänger der Zuſtimmung unterftügen; feine Rede, 
Pen alle Phafen der diplomatiſchen Unterhandlungen 
Abet. 22 but, erforderte eine zehntägige anhaltende 
ho gemacht ämpft darin die Einwürfe, die man gel⸗ 
15. Novbr. 131 in de Nichtigkeit des Vertrags vom 

u behaupten; er beweiſt, daß die in 


2 — dortgebabten Modifikationen Belgien 
Geſebes vow . Geiſe und dem Buchſtaben des 


i NE 1831, welches den König zu 
unterzeichnen ermächtiger, terne welches den Konig z 
Lebau will den Mile „bereinftimmend find. Herr 


ner Treue für das Mandat geben SH am a Be 


lohnung feiner Anſtrengungen für die 

Monarchie und der National» Unabg ai ben 
7) Die Herren Gendebien und Humortjer find dutch 
ihre zum Winderſtande gehörenden Kollegen bezeichnet 


worden, um den Hrn. Lebeau und Nothomb, Minister 


der Öffentlichen Arbeiten, zu antworten. 8) Repräſen⸗ 
tanten von Luxemburg und Limburg, durchdrungen von 
der Wichtigkeit der zu erörternden Fragen, haben bes 
ART EIN Be den neuen Vertrag zugeftellt, den ie beiden Ländern zur 


) Die Preußische Stagtsztg. enthält zwar berits Nach: 
a vom 1. Bil 8 Ara aber nichts 1 5 
— N ich bei weitem nicht fo vollftändig als obige, 
aus rheimländiſchen Btättern zuſammengeſtellten Be: 


) v. Merode iſt bereits in Inaktivität. 


Hotels wegbringen. Frau 


fie wird vermehrt werden. Viele Deputirte aus 


al 


ſchloſſen, ſich ſelbſt der Abftimmung, zu enthalten, aus 
Furcht, für den Ueberreſt des Landes die ungeheure Ver⸗ 
antwortlichkeit eines verzweifelten Widerſtandes zu über⸗ 
nehmen, der keinem Theile nuten wird. 9) Gemäßigte 
Männer, welche ernſtlich die Schwierigkeiten abwägen, 
die Dinge reiflich prüfen wollen, werden eine Vertagung 
von wenigſtens 48 Stunden verlangen. — Die Mis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
der öffentlichen Arbeiten laſſen, aus Furcht 
vor Unordnungen und Plünderungen, alles 
Hausgeräthe und Gegenftände von Werth, die 
ihnen oder Perſonen ihrer Familien gehören, aus ihren 
Nothomb hat ſich mit 
ihren Kindern und Bedienten auf das Land zu einer 
ihrer Freundinnen begeben. In Bezug hierauf lieſt man 
in dem revolutionären „Belge“: „Wir vernehmen, daß 
Hr. Nothomb ſeine Gegenſtände von Werth bereits nach 
Deutſchland geſandt hat, wohin er, nachdem er den 
Verrath getrieben, Willens iſt, ſich zu begeben, denn er 
ift derjenige, der es übernehmen wird, die An⸗ 
nahme des Protokolls vorzuſchlagen, wobei er 
durch Hrn. Lebeau unterſtützt werden wird. Außer den 
Berechnungen, deren Geheimniſſe wir nicht kennen, bin⸗ 
det die Autors Eigenliebe den Herrn Nothomb an die 
Sache der Zerſtückelung; er hat in ſeinem Werke ge⸗ 
ſagt, daß Belgien zu ſchwach ſei, um Widerſtand zu 
leiſten, und er will darin nicht Lügen geſtraft werden. 
— Es regnet wieder politiſche Broſchüren. Eine Flug⸗ 
ſchrift des Hrn. Dubois, Präſidenten des Provin⸗ 
zial⸗Raths von Luxemburg, iſt in drei Theile getheilt. 
In dem erſten unterſucht er, ob der Traktat der vier 
und zwanzig Artikel noch leidend ſei; im zweiten be⸗ 
hauptet er, daß die Ehre und das Intereſſe Belgiens 
das Aufgeben Luxemburgs nicht dulden; im dritten be⸗ 
ſpricht er die gegen Belgien im Falle eines Widerſtan⸗ 
des anzuwendenden Zwangsmittel. Er erinnert an die 
durch Belgien gegen Luxemburg eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen! er führt die Proklamation vom 9. Jan. 1831 
an, welche durch die proviſoriſche Regierung an die 
Einwohner dieſer Provinz gerichtet worden und durch 
die Herrn Thorn und Nothomb (welcher letztere jetzt 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt) unterzeichnet war. 
Morgen ſoll eine Broſchüre des Advokaten da 
Frenne, unter dem Titel: „Les masques arrachés““ 


erſcheinen. Die Meinung des Verfaſſers iſt, der ent⸗ 
fernte Zweck der Konferenz ſei, Belgien und Frankreich 
zu einer Reſtauration zu führen. Er glaubt, der Wi⸗ 
derſtand Belgiens allein könne dies verhindern. Endlich 
wird dieſen Abend ein Brief des Herrn Dumor⸗ 
tier an die Belgier erſcheinen. Dieſe Broſchüre iſt 
ein an die Nation gerichtetes Manifeſt, worin der auf⸗ 

5 nenne den Widerſtand gegen die Be⸗ 


— 


tung von 1831 mit Abzug der Li des € 
kats, und mit dem Zuſatz der Schließung der Scheide. 
Die Hauptbeſtimmungen find folgende: 1) Belgien tritt - 
dem König Wilhelm Limburg und üremburg ab. 
2) Belgien zahlt jährlich von der holländischen Schuld 
5 Millionen Gulden. 3) Die Schelde wird mittelſt ei- 
nes übertriebenen Zolles zu Gunſten a, geſchloſſen. 
3) Belgien. bezahlt die Penſionen, Wartegelder ic. an 
alle Belgier, die in Dienſten Hollands geblieben ſind. 
— Ich ſage Euch nichts von den Rechten der Bewoh⸗ 
ner Limburgs und Luxemburgs; fie find Euch bekannt; 
Ihr wißt, daß es dem 4 nicht erlaubt iſt, ſei⸗ 
nen Bruder zu verkaufen, und ganz Belgien hat durch 
ſeine Gemeinderäthe, durch ſeine Provinzialſtände und 
durch beide Kammern gegen jede Gebietszerſtückelung pro⸗ 
teſtirt. Bei der Schuldfrage muß man nicht aus den 
Augen verlieren, daß von Rechts wegen Belgien Hol⸗ 
land nichts ſchuldig iſt. Die Ganze Schuld zu Laſten 
des Schatzes der Niederlande betrug nur eine Rente von 
282,000 Gulden und die öſterreichiſch⸗belgiſche Schuld 
413,000 Gulden. Das iſt alles, was den Belgiern 
als Schuldantheil von der Zeit vor der Vereinigung auf⸗ 
gebürdet werden kann. Der Schuldantheil von der Ver⸗ 
einigung beträgt nur 1,539,725 Gulden. Wenn aber 
Belgien dieſe tragen ſoll, ſo muß es auch die Hälfte 
des Erwerbs während dieſer Zeit theilen, die Aktiven fo 
gut wie die Paſſiven; eine andere Theilung wäre die 
ſchreiendſte Ungerechtigkeit. Dies will aber der Vertrag, 
da er Holland die ganze auf gemeinſchaftliche Koſten ge⸗ 
baute Flotte nebſt den Kolonieen überträgt und doch 
Belgien die Schulden bezahlen läßt. Aber der Vertrag 
beſchränkt ſich nicht bloß darauf, unabhängig von jenem 
Schuldantheile, legt er Belgien noch eine Rente von faſt 
3 Millionen auf, an denen wir gar nicht betheiligt ſind. 
Man belaſtet uns alſo mit einem Tribute an Holland, 
was unter civiliſirten Völkern ganz beifpiellos i Die 
von dem neuen Traktat uns 9 Schuld weicht 
von der alten nur durch die Auslaſſung der Anleihen 
110, 64 und 30 Millionen ab, die man uns nur in 
Folge eines von den holländiſchen Bevollmächtigten be⸗ 
gangenen Irrthums aufgelegt hatte; aber man raubt 
uns auch die Hälfte des Guthabens am Syndikat und 
rechnet uns 600,000 Gulden für kommerzielle Vortheile 
und ausſchließlich holländiſche Rückſtände der Niederlande, 
und die franzöſiſche Schuld von 4 Millionen jährlich 
an, die damals dem Schatze der Niederlande zur Laſt 
kam. So ſanctionirt auch der neue Vertrag noch die 
ärgſte Ungerechtigkeit in der Schuldfrage gegen Belgien. 
— Daſſelbe gilt von der Scheldefrage, die durch den 
neuen Vertrags⸗Entwurf bedeutend verſchlimmert worden 
Fase kee ee e eee uns 3 Banker dee 
In einem revolutionären Brüffeler Morgen: | mäß h Scbelde ſſcherk ene 
g Aa R N mäßige Lootſenrechte zuließ, während durch den neuen 
blatte lieſt man: Wir erhalten herrliche Nachrichten] Vertrag der übermäßige Zoll, der die Schelde gleichſam 
aus dem Lager. Die Armee wird, was auch kom⸗ ſchließt, auf ewig die Souveränität Hollands e 
men möge, die Zerſtückelung nicht geſtatten. Kurz: In der Gebietsfrage iſt nichts abgeändert; die 
Man weiß, daß die Limburger und Luxemburger wenig⸗ Verringerung der Schuld ift nur ſcheinbar, da wir bei 
ſtens den ſechſten Theil der Armee bilden. Dieſer ein⸗ 


der Liquidation des Syndikats eine größere Verminde⸗ 
zige Umſtand macht begreiflich, daß die Verwirklichung 


rung erhalten würden, wenn man unſere Rechte gut ver⸗ 
einer Schändlichkeit mehr Hinderniſſe finden würde, als] theidegt hätte; die Mit⸗Souveränität iſt verloren und 
gewiſſe Leute dies wünſchten. Die Reprifentanten Lurem⸗ die Ausſchließung des großen Stromes ausgeſprochen. 
burgs kommen dieſen Morgen an. Sie werden morgen 


\ Der neue Vertrag iſt alſo für Belgien noch nachtheili⸗ 
der Kammer die entſchiedene Abſicht anzeigen, die Un⸗ — 0 


a ! ger, als der von 1831. Und während dies nach außen⸗ 
abhängigkeit der ganzen Provinz, die Zurückberufung der hin vorgeht, was ſehen wir im Innern? Die N : 
Milizen und die Aushebung in Maſſe zu proclamfren, | phe eines unſerer größten finanziellen Etabliſſements, die 
wenn die Kammer in die Zerſtückelung willige. Kriſe der Etabliſſements finanzieller Vereine, die Zah⸗ 

Das Blatt „L Espoir“ theilt folgende durch die] lungseinſtellung mehrerer großen Banquierhäuſer. Das 
Studenten der Univerſität Lüttich an den iſt das traurige Reſultat fo vieler Anſtrengung, Ausga⸗ 
König gerichtete Adreſſe mit: „Sire, unter den ben und Opfer. Außerdem iſt Belgiens Ehre geopfert 
Umſtänden, wo es ſich um die Unabhängigkeit unſeres worden, und in dem Innern iſt der öffentliche Kredit 
Vaterlandes handelt, muß jeder Bürger bereit ſein, ſein ol 


m i vernichtet, und eine drohende Kriſe entwickelt ſich auf 
Blut für die Vertheidigung deſſelben zu vergießen. Ver⸗ eine gefahrdrohende Weiſe. Wer hat dies unerwartete 
einigt zu dieſem edlen Zwecke, kommen wir, von Ew. f 


| Ew. | Nefultat herbeigeführt? Ich ſtehe nicht an, zu erklären: 
Maſeſtät die Ermächtigung und von Ihrer Regierung, nur das Benehmen der Miniſter. Leſet den Bericht des 
die Mitwirkung für die Bildung eines Plänkler⸗Jäger⸗ 


f e Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, prüft ſeine 
Corps zu verlangen, das im Augenblicke der Gefaht dem Handlungen, überall werdet Ihr den Beweis finden, daß 
Vaterlande zu Hülfe eilen würde. Vertrauend in die | auf ihn allein die Schuld wegen der jetzigen Lage des 
edlen Worte, welche E aj. bei der Eröffnung der 


Landes fällt.“ (Fortſetzung folgt.) 
Kammern ausgeſprochen Int, ſehen wir mit Ungeduld Die Börſe iſt ſehr ſtill; man ſieht dem Ausgange 
dem Beſchluſſe, den Sie faſſen werden, entgegen, über- der morgen den Kammern zu machenden Vorſchläge ent⸗ 
zeugt, daß Ew. Majeftät unſere Anſtrengungen für die gegen. Obgleich die Meinung über den erwarteten Be⸗ 
Aufrechthaltung unſerer Freiheit und unſerer Rechte 


j ſchluß unveränderlich iſt, fo will doch Niemand ſich in 
unterftügen werde. Das Comitc der Unsverſität Lüttich.“ die Operationen einlaſſen. Der Status quo wird nicht 
(Folgen die Unterſchriften.) 


a von langer Dauer ſein, weil, wenn man auch annimmt, 
„Das oben erwähnte Schreiben des Hrn. Dumor⸗ daß eine Vertagung der Erörterung ſtatthaben werde, 
tier an das Belgiſche Volk lautet: „Meine 


ö alles zu Ende der Woche beendigt fein wied. Jeder 
Freunde! Von dem Augenblicke an, wo der König Wil⸗ iſt über die unglücklichen Ereigniſſe im Innern beruhigt, 
helm feine Zuſtimmung zu den 24 Art. erklärte, habe 


helm weil man weiß, daß nichts vernachläßigt ſein wird, um 
ich nicht aufgehört, die Rechte des Vaterlandes zu ver⸗ uns die öffentliche Ruhe zu ſichern 
theidigen und die Art, wie Ihr meine Worte aufgenom⸗ 


i 6 Arlon, 15. Februar. Ein großes Banket iſt ge⸗ 
men habt, legt mir die Verpflichtung auf, Euch meine ſtern unſerm ehrenwertten Deputirten, Herrn Mes, 
Gedanken Über dieſe Zukunft vorzulegen. Nach 10 Mo⸗ 


{ gegeben worden, olge dieſes Bankets hat man 
naten hat die Londoner Konferenz Belgien und Holland 


kennt dieſen neuen Vertrags⸗Entwurf; es iſt der Ver⸗ 
üidgtion des Syndi⸗ 
55 


unter den Gäften eine Subſeriptions⸗Liſte für 
den Ankauf von Waffen und Munition, die 
Annahme vorſchlägt, und das letztere hat erklärt, ihn zur Vertheidigung des Luremburgiſchen beſtimmt ſind, 
annehmen zu wollen. Und warum ſollte es auch einen in Umlauf gefeßt, welche eine Summe von 10,000 Fr. 
Vertrags⸗Entwurf nicht annehmen, der zu feinen Gun aufbrachte. Das Luxemburgiſche iſt fortwährend von 
ſten iſt, und worin die heiligſten Rechte Belgiens mit den kraftvollſtenGeſinnungen beſeelt. Es ift feſt ent⸗ 
Füßen getreten und ohne Rückhalt geopfert werden? Ihr ſchloſſen, ſich zu vertheidigen. Aehnliche Sub⸗ 


ſcriptions⸗Liſten, wie die oben erwähnte; werden überall 
hin, mit der Aufforderung, geſandt werden, den Ertrag 
der Kollekten dem patriotiſchen Comité von Arlon zu⸗ 
kommen zu laſſen, das deren Verwendung feſtſtellen 
wird. Das Benehmen der Regierung flößt im Luxem⸗ 
burgiſchen lebhafte Beſorgniſſe ein; indeß hofft man dort 
noch, daß die Kammer die Regierung zwingen werde, 
ihr Syſtem zu ändern. . 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 4. Febr. (Privatmitth.) Man 
erwartet binnen längſtens 4 Wochen den Miniſter des 
Auswärtigen, Reſchid Paſcha, aus London zurück. 
Ein eigener Kurier iſt dorthin abgegangen, um ihn hier⸗ 
her zu berufen. Seine Miſſion ſoll vollſtändig und zur 
Zufriedenheit des Sultans beendigt ſein. — Der Ein⸗ 


fluß Lord Ponſonby's ſcheint wieder zu ſteigen, denn fo |. 


eben hat er die Präliminarien eines Handels- Traktates 
zwiſchen der Pforte und Portugal vermittelt. — Ver⸗ 
läßlichen Nachrichten aus Erzerum vom 19. Januar 
zufolge, war der engliſche Botſchafter am perſiſchen Hofe, 
Mac⸗Neil, am Aten über Tiflis und Rußland nach Eng⸗ 
land abgereiſt. Sir Henry Bethune, der den Schach 
auf den Thron ſetzen half, und Major Farrant beglei⸗ 
teten ihn. Alle engliſchen Offiziers hatten den perſiſchen 
Dienſt verlaſſen. Obriſt Shiel war in Erzerum geblie⸗ 
ben und hat neue Anträge des Schachs erhalten. Man 
hoffte noch auf eine Ausgleichung. Indeſſen trafen auch 
die engliſchen Kaufleute Anſtalten, Perſien zu verlaſſen. 
— Im Arſenal dauern die Rüſtungen fort, und nach 
einem Befehl des Sultans ſoll der Redif (Nativnal⸗ 
Miliz) in ganz Konſtantinopel organiſirt werden. Man 
bemerkt, daß dieſe Einrichtung bis heute wenig Wider⸗ 
ſtand fand. — Nachrichten aus Alexandrien vom 
26. Januar ſagen mit Beſtimmtheit, daß der Vice⸗ 
König bereits auf der Herreiſe von Sennaar begriffen 
ſei. Man erwartet ihn längſtens am 20. Februar in 
Cairo zurück. — Fürſt Miloſch hat der Pforte durch 
feine Agenten die Promulgirung des Serbien betreffen 
den organiſchen Statuts anzeigen laſſen. Er ſcheint 
keine Oppoſition zu fürchten. 


a Lokales. 

Büch erſch ea u. 
„Himmelſchlüſfel.“ Eine Sammlung moraliſcher Er⸗ 
Zählungen für die gebildete Jugend von Roſalie Koch, 

Verfaſſerin des Blumenköebchens, der Immortellen 
und der Kr 
u. Comp. is it 
a „Preis 20 Sgr. A 

- Di als Fleiße merklich fortſchreitend in der 
Form, hat die ſchon oft gerühmte Verfaſſerin dem auf⸗ 
blühenden Alter in den Himmelſchlüſſeln wieder ein ſehr 
beachtungswürdiges Geſchenk gemacht. Sechs Erzählun⸗ 
gen, dem früher Geleiſteten in keiner Hinſicht nachſtehend, 
bilden dies Werkchen, deſſen angelegentliche Empfehlung 
an Mütter und Erzieher wir nur als eine angenehme 
Pflicht betrachten können. In der erſten Erzählung, 
„Beppo“ genannt, wird das verzogene Kind reicher und 
zärtlicher Eltern von Zigeunern geraubt und durch die 
Härte ſeines Schickſals zur ſelbſtſtändigen Entwickelung 

der in ſeinem 7 { } 
Trefflichen geführt. Dieſelbe Tendenz, doch in weniger 
ſchmerzlichen Erfahrungen, hat die zweite Erzählung, „die 
blaue Blume“. In der dritten, „der Gang nach 
der Schule“, wird durch die unverdroſſene Redlichkeit 
eines guten Knaben ſeine Familie aus Armuth und Kum⸗ 
mer zu Glück und Freude gebracht. Die vierte, „die 
Familie Lichtenſtein“, malt das heitere Stillleben ei⸗ 
ner ſtädtiſchen Familie auf dem Lande und webt manche 
anmuthige Erzählung in die natürliche Einförmigkeit des 
Bildes, wodurch es in Abwechſelung um fo mehr Reiz 
erhält. Von dieſen kleinen Zwiſchenakten iſt beſonders 
„der Kräuterſammler““ herauszuheben und mit Recht 
den beſten Mährchen an die Seite zu ſetzen. Die fünfte 
Erzählung des Bändchens, „Sanft führt der Herr 
oder die Probeſchrift“, läßt die Frucht einer edlen 
Lebensrettung, deren Folgen den Keim des Todes in die 
Bruſt eines wackeren Mannes legten, durch höhere Fü⸗ 
gung, die freilich oft Zufall genannt wird, ſeiner in 
Dürftigkeit hinterlaſſenen Familie zu Gute kommen, und 
die ſechste Erzählung, „der todte Stiegliß”, verherr⸗ 
licht den Sieg biederherzigen Edelmuthes über die Ränke 

des Neides und der Selbſtſucht. 2 
In allen dieſen Erzählungen waltet ein hoher Sinn 
für alles Gute, Große und Schöne und beſonders ein 
rommes Gottvertrauen, das ja überhaupt die ſicherſte 
Grundlage menſchlichen Glückes und alſo auch jeder rich⸗ 
. tigen Gemüthsbildung ausmacht. Ueberall bilden Kinder 
die Hauptfiguren der Begebenheiten, ſo daß eben in der 
Darſtellung eines friſchen kindlichen Lebens und Treibens 
und einfacher kindlicher Verhältniſſe die Wahrheit deſſen 
an die Herzen der jungen Leſer dringt, was als der Kern 
der reinſten Moral erkannt und empfohlen wird. 
Roſalie Koch hat durch das vorliegende Werkchen ent⸗ 
ſchiedener denn je den Beruf an den Tag gelegt, als Ju⸗ 
gendſchriftſtellerin zu wirken. Möge fie die hohe Mich: 
ligkeit dieſes ſchönen Berufes in ihrer ganzen Bedeutung 
würdigen, und bei immer mehr erweiterter Beachtung ih⸗ 
rer kleinen Werke durch ihr liebliches Talent für die Gei⸗ 
ſtes⸗ und Gemüthsbüldung kindlicher Leſer ſo nützich wer⸗ 
den, elf Umfang und Innigkeit es hoffen läßt! — 
Die 5 Steindrücke follen die Hauptmomente der erſten 
5 Erzählungen verfinnhiden, und können im Ganzen als 
recht gelungen betrachtet werden. Druck und Papier, fo 
wie das ganze Aeußere des Büchleins iſt ſehr elegant und 

der Verlagshandlung würdig, $; 


Breslau bei Graß, Barth 
5. Steindrücken. 148 S. 


Innern noch ſchlummernden Keime alles 
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— Ein merkwürdiger Fall beſchäftigt jetzt die erfahren⸗ 
ſten Aerzte zu Neapel, Lord Ben, 155 ſeit Saban je⸗ 
den Winter daſelbſt zubtingt, genoß ſeit lange nichts als 
Milchſpeiſen; ſechs aus der Schweiz auf Koften des rei⸗ 
chen Britten nach Neapel transportitte Kühe lieferten 
den nöthigen Bedarf. Vor drei Monaten ergriff plötzlich 
den Lord ein unwiderſtehlicher Abſcheu vor. feiner bisheri— 

en Lieblingsnahrung, einige gemachte Verſuche jenen zu 
überwinden, hatten ſchreckliche Krämpfe zu Folge. Seit: 
her hat Lord B’*"*on zwar allen Milchgenuß forgfältig 
vermieden, aber ſehr oft träumt er, die fatale Speiſe zu 
ſich genommen zu haben, und nach jedem ſolchen Traum 
wird er von Convulſionen befallen, als hätte er wirklich 
Milch gegeſſen. Alle angewandten Mittel, um ſolche 
Träume und ihre böſen Folgen zu verhindern, blieben 
bisher fruchtlos. 5 

(Das alte Sparta im Jahre 1838.) Zeit und 
feindliche Hände haben hier Alles verwüſtet und es iſt 
keine Möglichkeit, aus der Verwirrung der Mauerttüm⸗ 
mer und Steinhaufen klar zu werden. Es iſt auffal⸗ 
lend, daß gerade die ehemals biühendften und mächtigſten 
Städte der griechiſchen Halbinſel heutiges Tages die we⸗ 
nigſten Spuren ihrer alten Größe zeigen. Sparta iſt 
ſelbſt mit dem Namen verſchwunden; über die Hügel, die 
in ſeinem Umfange eingeſchloſſen waren, zieht jetzt der 
Landmann gleichgültig den Pflug; an die Stelle des Wer⸗ 
kes des Ares ſind die Gaben der Demeter getreten. Als 
uns die unerträglichſte Hitze forttrieb, Schatten zu ſuchen, 
ſahen wir in der Richtung nach Weſten in der Ebene ein 
geöffnetes Grab; das aus großen Steinblöcken errichtet 
war, und dem ein Grieche, der ſich zu uns geſellte, die 
Ehre anthat, es, wenn ich nicht irre, für das des Leoni⸗ 
das auszugeben. Nach einiger Ruhe bei einer Quelle 
titten wir noch 1% Stunden weiter füdlich, um den Ort 
zu ſehen, wo einſt der amykläiſche Apollo auf feinem wun⸗ 
derbaren Throne ſo große Verehrung genoß. Jetzt heißt 
er Sklawochorio (Sklaven⸗Ort) und iſt durch die Menge 
ſeiner alten und neuen Ruinen — denn unter Ibrahim 
wurden die Kirchen, die in merkwürdig großer Zahl vor⸗ 
handen waren, verwüſtet — das vollkommenſte Bild der 
Zerſtörung. Die Gegend iſt fehr fruchtbar und reich an 
Bäumen jeder Art. Etwa eine Viertelſtunde davon nach 
dem Eurotas zu liegt auf einem Hügel, von dem man 
eine ſehr ſchöne Ausſicht auf das Eurotasthal hat, eine 
zerfallene Kirche, die ohne Zweifel auf einem alten Tem: 
pel erbaut war; nicht weit von der Thüre befindet ſich in 
der Mauer ein Stein, auf dem einige Worte ſtehen, die 
aber höchſt unleſerlich ſind, und mehrere Schritte von der 
dire. EN ein großer 7 mit hie und da’ 
einge enen ernägeln. an hatte uns etwas v 
einem Shore om Fuße des Hügels ee we 5 
ſer Suchen nicht belohnt, und wir eilten nach Sparta 
zu, als ein ſich plotzlich erhebender Gewitterſturm uns 
nach Miſtra nöthigte. Da man uns abgerathen hatte, 
über das Gebirge noch Meſſenien zu gehen, ſo ſchlugen 
wir den Weg nach Leonardi längs der öſtlichen Abda⸗ 
chung des Taygeton ein. Wir kamen nochmals über 
Sparta und ergötzten uns abermals an dem großartigen 
Anblick der Landſchaft, deren farbenreiche, von fanften 
Hügeln durchſchnittene Fläche öſtlich vom Eurotas und 
von den jenſeits dieſes Fluſſes gelegenen, vielfach zerriſſe⸗ 
nen Höhen begrenzt wird, wahrend im Weſten die höch⸗ 
ſten Berggipfel von Moren ehrfurchtgebietend emporragen. 
Man könnte ſich keine reizendere Natur denken, wenn 
durch die wellenförmige Hügellinie im Süden nicht die 
Ausſicht auf das Meer benommen würde. Gegen das 
Flußthal fallen die Hügel von Sparta ziemlich ſteil ab, 
zeigen aber auch von dieſer Seite die ganze Lieblichkeit ih⸗ 
rer Formen. (Herolds Briefe über Griechenland.) 

— Die Kölner Ztg. enthält folgende literariſche 
Notiz: „Ein Schriftſteller, welcher Fſterreichiſcher 
Unterthan iſt, darf bekanntlich im Auslande kein 
Werk drucken laſſen, das nicht zuvor das Imprima⸗ 
tur der öſterreichiſchen Cenſur erlangt hat; im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle muß der Autor eine verhältnißmäßige 
Strafe bezahlen, abgeſehen von den Unannehmlichkeiten, 
die er hinſichtlich der in ſeiner Schrift ausgeſprochenen 
Grundſätze zu gewärtigen hat. Obgleich nun die Ungarn 
einer andern Jurisdiction unterſtehen, welcher auch theil⸗ 
weiſe Saphir die Befugnißß zur Rückkehr nach Wien 
und zur Seßhaftmachung da elbſt verdankt, fo hielten es 
die Dichter Anton Alexander Graf von Auersperg 
und Nicolaus Nimbtſch von Strehlenau, der 
politiſchen Grundüberzeugung wegen, welche ſie in ihren 
Gedichten ausſprechen, nicht für gerathen, dieſe erſt der 
intändifchen Cenſur vorzulegen noch auch geradezu ſich 
als Verfaſſer derſelben zu gesagt, fie wurden daher Pſeu⸗ 

donyme, jener. als Anaſtaſits Grün (die Auferſtehung 

einer neuen Zeit ſymboliſch andeutend), dieſer als Nico⸗ 
laus Lenau, (Anfang und Ende feines wicklichen Namens 
zufammenftelfend), Ob der Ungar Carl Beck wiklich 
ſo heißt, oder auch ein Pſeudonymus iſt, wiſſen wir nicht; 
vielleicht daß er, als zeitlicher Leipziger Student, daber 


— — 


etwas leichtſinniger zu Wecke geht, als die beiden andern 
ernſtern Männer, und feinen wahren Namen nicht ver⸗ 
Graf Auersperg ſowohl als Nimbtſch von 


läugnet. 
Strehlenau haben nur der R 
daß fig identiſch mit Anaſtaſius 5 9 
nau ſind. Noch kurz zuvor deückte ſich die öſterreichiſche 
National⸗Enepklopädie über Auersperg fo aus: „Da 
die Spaziergänge eines Wiener Poeten nicht ihn zum 
Verfaſſer haben, iſt legal erwieſen,“ und doch war es be⸗ 
kannt, daß der Fürſt Metternich ſelbſt dieſe Gedichte 
vorgeleſen und das Talent des gräflichen Dichters brlobt 
hatte. Dem Vernehmen nach wird Lenau, ſeit er der 
Behörde von ſeiner Pſeudonymität Anzeige gemacht hat, 
deßhalb ſo angefochten, daß er ſich zur Auswanderung 


egierung die Anzeige gemacht, 


entſchloſſen hat, Im nächſten Frühjahre reift. er wieder 
nach Amerika, und wird dort feine Befigung, , welche er 


geboren, und der Gr. von Auersperg zu 


un und Nicolaus Le⸗ 


bei der erſten Anweſenheit ankaufte, ſelbſt bebauen. Er 
hat nun die Alhigenſer zum Stoffe und Titel 
Epos gewäßlt, alfo wieder ein kirchliches Thema, fo wie 
Graf Auersperg den Pfaff vom Kalenberg. — N. 
von Strehlenau iſt im Jahre 1802 zu Czadat in Ungarn 
6 Thurn in Krain 
im Jahr 1806. N 

— In decſelben Ztg. wird auch die gelegentliche Bes 
merkung gemacht: „Man iſt an die Extreme ſchon ge⸗ 
wöhnt, und — ſollen wir das traurige Geheimniß aus⸗ 
ſprechen? — man achtet die Schriftſteller im 
Ganzen nicht mehr. Man ſieht ihren Kämpfen 
nicht mehr mit Zorn und Bewunderung. ſon⸗ 
dern nur noch mit dem ſpöttiſchen Behagen zu, 
mit dem man anderwärts Hahnenkämpfe be⸗ 


trachtet.“ N 
— Bei Joh. André in Offenbach iſt kürzlich die ſeit⸗ 


her unbekannt geweſene Oper Mo zart's „Zaide“ er⸗ 


ſchienen. Unſern Leſern wird es nicht unangenehm fein, 
wenn wir, um ſie in den Stand zu ſetzen, die hiſtoriſchen 
Verhäͤltniſſe der Oper beſſer würdigen zu können, ihnen 
nachſtehend den Vorbericht des Herausgebers mittheilen: 
„Unter den von unſerm ewig unvergeßlichen Mo zart 
hinterlaſſenen und von mir erkauften Manuſcripten befand 
ſich auch in vollſtändiger Partitur dasjenige dieſer deut⸗ 
ſchen Oper, welche man gewiſſer Maßen als einen Vor⸗ 
läufer ſeiner „Entführung aus dem Serail“ ber 
trachten kann, da beide Opern ſowohl im Suſet, als in 
ihrer muſikaliſchen Einrichtung“) eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit beſitzen?“). — Wann Mozart dieſe Oper ges 
ſchrieben, warum er ſie nicht völlig geendet hat, von wem 
der Text und wo dieſer hingekommen iſt? das ſind lau⸗ 
ter Fragen, die, aller bisherigen Nachforſchungen unge⸗ 
achtet, nicht beantwortet werden konnten; ſo wie denn 
auch eine bereits im zweiten Jahrgang der Leipz. muſik⸗ 
Zeitung, Intell.⸗Blatt Nr. 6, deshalb gemachte Anfrage 


ganz erfolglos geblieben iſt. — Aus der Compoſition 


ſelbſt, fo auch aus der Handſchrift ſcheint hervorzugehen, 
daß dieſe Oper Ende der 1770er Jahre geſchtieben worden iſt, 
und aus dem Zuſammenhang des zum Theil melodrama⸗ 
tiſch behandelten Textes läßt ſich abnehmen, daß nur noch 


ein kurzer Schlußſatz, vielleicht eine Are Vaudeville, zur 


völligen Beendigung erforderlich geweſen. Dieſer 5 
las, fo wie auch die Sabntun, weiche Moza 79 
lich zuletzt geſchrieben, fehlen aber *). — Wahrſchein⸗ 
lich ſagte Mozart'en das Textbuch nicht ſo ganz zu, 
und es wurde vielleicht durch jenes der ihm inzwi⸗ 
[hen bekannt gewordenen Oper: „Die Entführung aus 


dem Serail“ zurückgeſetzt, welche durch ihren eigentlichen 


Titel: „Belmonte und Conſtanze“ damals noch einen bye 
ſondern Reiz in Mozart's Augen gehabt haben mochte. 
Wie dem nun auch ſei, von gegenwaͤrtiger Oper, deren 
— — 8 Terzett und der zweite mit einem 
uns nur diese beiden Acre in Sen 1 per‘ 
aber, für ſich genommen, als an vol fe ah aree 
erſcheinen. In Beziehung auf die „Entfuhrung aus 
dem Serail“ erlaube ich mir hier die Anführung folgender hi⸗ 
ſtoriſcher Notizen. C. F. Bretzner ſchried das Text⸗ 
buch ſeines Singſpiels: „Belmonte und Conſtanze“ oder 
„Die Entführung aus dem Serail“ für meinen ſel. Ba: 
ter, damals Muſikdirector des deutſchen Theaters in Ber⸗ 
lin, und fandte es ihm im Juli 1780 zur Compoſſtion, 
die mein Vater auch bald darauf vornahm und das Stück 
am 25. März 1781 zum erſten Male zur Aufführung 


die 


in Berlin brachte, wo es, nach dem bekannt gewordenen Ver⸗ 
zeichniß der daſeloſt 1781 aufgeführten Stücke, noch ſieben Mal 


in demfelben Jahre wiederholt wurde. — Die Mozart ſche 

Ta 10 5 — 95 geſtand dies ganz aufrichtig — weit 
0 x 

würde am 1% Ju N in den September 1781 und 


helle 40 155 urch 
mals aber als Verfaſſer nicht beka Fir 
res am Texte neu hinzufügen e e en 
ner in der Berliner Littetatur- und Theaters gel * 
dieſes auch nicht ohne Grund gethan hat; wir können es 
indeſſen dem 
Zufage geliefert hat, da wir außerdem Mozart 's herrliche 
Compoſition derſelben hätten entbehren müſſen. Wie 
Mozart ſelbſt ſich über dieſe ſeine Compoſition in der 
uns nunmehr bekannt gewordenen Biographie ausgeſpro⸗ 
chen hat, iſt eben ſo intereſſant als wahrhaft belehrend 
für junge Tonſetzer, und verdient daher in dieſem Werke 


(Seite 154 u. f.) nachgeleſen und beherzigt zu werden. 


— Die Partitur dieſer Oper iſt ebenfalls geſtochen und 

bei Johann Andre zu beziehen. Die Original⸗Parti⸗ 

tur, in deſſen Händen, kann zu jeder Zeit in Augenſchein 

genommen werden. Offenbach a. M., im Jahr 1838. 
ö Anton André. 


ä— Fw— —-¼ —ę— 
) Nur daß hier der Sultan auch als Sänger, in der 

er aus dem Serail“ aber nur als Schauſpie⸗ 
lex auftritt. : f 

**) ee erſcheint auch noch der Umftand, daß 
5 955 g. des Schluß ſatzes gegenwärtiger Oper 
mit dem erſten Mittelfage in der Atie der Conſtanze: 
„Traurigkeit ward mir zum Looſe “, die auffallendſte 
Aehnlichkeit hat, auch auf gleiche Weiſe inſtrumentirt, 
und nur in ſo weit im 5 nokirt iſt, daß 
er hier im C. dort im . K. 

%) Da, wie gejagt, BO LEHE ch dieſer Oper ſich bis 
e en ea 

oltm i . * no en, 

fehlenden Dialog zu ſchreiben, und mit dem Terte der 
von Mozart daß diese d Stücke in Zuſammenhang 
zu bringen, * ne Oper, wozu ich noch bie Ou⸗ 

verture 3 hlußſatz componirt habe, nunmehr 

auf die Bühne gebracht werden kann. 


Ä Mit einer Beilage, 


um erſten Mal in Wien auf: 
Stephani — der da⸗ 


ſel. Stephani nur Dank wiſſen, daß er dieſe 


8 te unermüdete Geduld, Liebe 
Krauth in den ſchweren 1175 der 


8. 


— Vor einigen Tagen hat in Berlin abermals ein 
Zweikampf von traurigen Folgen zwiſchen einem Of⸗ 
figier S., und einem jungen Juriſten v. Sch., ftattgebabt. 
Dem Letzteren wurde der Arm zerfchmettert, und in Folge 
eines zugetretenen entzündlichen Fiebers ſtarb er am 2. 
Tage. Die Urſachen waren, wie gewöhnlich, unbedeu⸗ 
tende Ehrenkränkungen. (pz. Ztg.) 
rn Nach dem Willen des großen Moskowiterfürſten 
Swan Waſſiljevitſch, des Befreiers vom tartariſchen 
Joch, wurde jeder überwieſene Verläumder mehrere 
Stunden lang in den Rauch von ar Holz gehängt. 
In Polen waren ehedem die Verläumder verdammt, 
auf allen Vieren zu gehen, und eine Viertelſtunde lang 
wie ein Hund zu bellen. — Unter Karl V. ward dieſe 
Strafe auch feſtgeſetzt, aber bald nachher wieder abge⸗ 
ſchafft, weil fie die „fürſtliche Ruhe ſtötte“; ein Schrift⸗ 
fteller damaliger Zeit fagt: „man habe faft immer den 


ua 


eine Frau eifrig neben der 


273 


ganzen Morgen bellen hören, fo lange die Gerichtsſtunden 
währt. + RT 
g er Als das Recht des königlichen Veto heftig in der 
franzöſiſchen Nationalverſammlung verhandelt würde, und 
der Pöbel in den Straßen herumlief, fortwährend ausru⸗ 
fend: „Kein Veto! kein Veto! “+ fragte Mirabeau eine 
alte Frau, welche ihm auf der Straße begegnete, und aus 
voller Kehle mitſchrie, was denn das „kein Veto“ zu be⸗ 
deuten habe, er ſei ein Fremder und verſtünde den Aus⸗ 
druck nicht. „Ei, verſetzte die Frau, das heißt, wir wol⸗ 
len keine Abgabe auf Kaffe und Zucker“, und ſomit 
rannte ſie ſchreiend, „kein Veto! kein Veto!“ weiter. 
Der Siebenb. Bote vom 12, Februar ſchreibt aus 
Bajda-Hunyad: Im e nähte hier 
iege ihres ſchlummernden 
Säuglings. Als das Kind erwachte, legte ſie die Nadel 
weg, nahm 0 Säugling an die Bruſt und aß, nachdem 


das Rind geſtillt war, einige Biſſen von einem eben auf 


Ar 


e Theater .i 
Mittwoch, zum c Ae 

Luſtſpiel in 5, Akten, 

Pfeiffer. 

E. 2. O Z. 1. III. IK II 
A. 5. III. 4. Oec. u. B. W. X. I. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Juli! u 

dem Mundart, den 9 8 1 2 3) 


dein aus Oels, beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 


1) 
20 


Breslau, den 26. Febr. 1839, 9 Guhrauer. 
Der Brauer Lindner und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fih: 
Se Aulie Lindner 5) Variationen für 
er Warbein, 2 
Als Verlobte em . ere 


pfehl 8 
Iſac Traumann. 
Dorothea König. 
Oels, den 24. Februar 1839. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Vormittags 11 uhr erfolgte glück⸗ 
e meiner lieben Frau, Julie 
geb. Holland, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich meinen geehrten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. Breslau, den 26. Febr. 1839, | 


j ufmann. 

Sa kat a get. * 
geliebte gute Frau, Route ge. Au „ glück⸗⸗ 
lich von einem geſunden, ſtarken Knaben (dem 
ſiebenten) entbunden. 

Ellguth bei er er er 1889, 

ve 2 K 
2 Todes Anzeige. 

Den geſtern durch Lungenſchlag plötzlich 
herbeigeführten Tod unſers lieben Sohnes 
Ferdin and, in dem Alter von 25 Wochen, 
zeigen tief betrübt, ſtatt beſonderer Meldung, 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ergebenſt an: 

Kynau, den 25. Febr. 1839, 

Ferdinand Enger, 

Henriette Enger, geb. Däsle r. 

N Todes-Anzeige. 
„ Am 14. Febeuar Abends 8 1, 8 uhr 
erfolgte in Berlin das ſanfte Dahinſcheiden 
. Rau unausſprechlich geliebten Mut⸗ 
ie eberite, Gräfin zu Dohna⸗Kot⸗ 
Zeff u, gebornen Gräfin von Reich enbach⸗ 
in ehen d 3 en 
1 ; den m eben vol em en’ 
2 An ihrem Geburtstage rief ſie 
= Herr aus unſerer Mitte zu einem höhern 
5 en und ließ uns in unſerm tiefen Schmerze 
en Troſt der Erinnerung an ihr ſchönes 


90 eihtes Leben, ihr treues mütterliches 
e 0 


* 


r (neu 


ſchäftsmännern 


Bergamts⸗ 
Geiſtlichen und 


a er v. d. Armee 
inſt in den keine Barmherzigkeit führe uns 
— feigen. aden irdiſchen Augenblicken eie] Eine nähere 
entgegen. um ſtille X en Wiedervereinigung 
men dieſe Anzeige: eilnahme bittend, wid⸗ 


Kotzenau, den 22. 
die tiefgcbenn 
Kinder 
Concert-Anzeige 
Sonnabend den 2. Ma 
Wir 

Ole Bull, 
Ritter des Vasa-Ordens, 

ein zweites 


grosses Concert 


r. 1839. 
binterbliebenen 
Enk f 


nie ꝛc. 


der N 


9 Febr, 
letztes Concert 


akademischen Musikvereins, 
Symphonie Nr. 1, von Beethoven. 
Soldatenchor und Arie aus „die 
Geisterbraut“ vom Herzog Eugen 
von Würtemberg (neu). 

Concert fürs Piano, von Mendels- 
sohn, vorgetragen von dem Ver- 
eins-Mitgliede 


Vierstimmige Lieder: a) Soldaten. 
treue von Reichardt; b) Lied mit 
Chor, von * (neu). 


Dilettanten. 
Fer. e 

v zart; i 
Node; Tiea Fr "eh N die rothe 


ge ): rn 
7 u. 8)- Fest-Ouverture und Chor, von 
Köhler, (neu). 


Billets à 10 Sgr. sind in der Mu- 
sikalienhandlung des 


und Abends an der Kasse à 15 Sgr. zu 
‚haben. 
Anfang 7 Uhr. 


Allen Herren Bureau: Beamten und Ge⸗ 


mentlich den Herren Magiſtratualen, Steuer⸗, 
und Poſt-⸗ Beamten, 


den einer nähern Kenntniß von Schleſien, 
empfehlen wir hiermit von Neuem nachſtehen⸗ 
des, vielſeitig intereſſante Werk: 
Alphabetiſch⸗ 
Ueberſicht 
aller Dörfer, Flecken, Städte 
und andern Orte 
der . Preuß. Provinz Schleſien, 50 
Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz gehö⸗ 
renden Markgrafthums 
Grafſchaft Glatz; nebſt beigefügter Nachwei⸗ 
ſung von der Eintheilung des Landes nach 
den verſchiedenen Zweigen der Civil⸗Ver⸗ 
waltung, mit drei beſondern Tabellen; ver⸗ 
49 von J. G. Knie, Oberlehrer der ſchleſ. 
linden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, 
durchgeſehen von J. M. L. Melcher, Com⸗ 
miſſionsrath, Raths⸗Sekretair, Prem.⸗Lieut. 


Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 
am beſten darthun können. Das Werk ent⸗ 
hält: 1) Die Benennung der Orte in ſorg⸗ 
fältiger alphabetiſcher Folge. 
N Orts, ob Stadt, Dorf, Kolo⸗ 
ie 
dergleichen vorhanden ſind. 4) Den Regie⸗ 
rungs⸗ und 5) den Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 7) 
en Landſchaftlichen, 8) den Landräthlichen 
reis, worinnen er liegt und worinnen er 
or 1815 gelegen hat, wen 
derer war. 9) Die Lage der Hauptorte von 
5 sſtadt aus nach der Himmelsgegend. 
Den nd nſo die Entfernung nach Meilen. 11) 
chſten Poſtort in den meiſten Fällen, 


dem Tiſche ſiegenden weichen Brote, fühlte aber beim 


gabe der Beſitzer. 
alen mit Benennung des 


des 


stud. jur. Herrn 


ie Flöte, von Hei- 
vorgetragen von einem] xuinen und andere 
2 Merkwürdigkeiten ſind nicht 
Be 
> „he ſtiſche ue 
vo An heilung 


der 


Herrn Cranz 


der Provinz Schleſien, na⸗ 


Juriſten, 


Lehrern ꝛc., ſowie allen Freun⸗ Eremplar beträgt. 


bei deſſen Nachhauſekunft von der Arbeit, beklagte. 


17) Jurisdictions⸗Ver⸗ 
ſtehenden Ge⸗ 


nial⸗ Gericht verwaltenden Juſtitiars und 2 = 


i und Natur⸗ 
2 De 
noch eine ſtati⸗ 
t der vormaligen und jetzigen 
Einth: Provinz nach Kammer >De- 
partements, Regierungs⸗Bezirken, Fürſtenthü⸗ 
mern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, 
Archipresbyterigten, Superintendenturen und 
Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flächen⸗ 
Inhalts, der Gebäude⸗Zahlen, der Bevölke⸗ 
rung und des Viehſtandes für die jetzigen 
Kreiſe, nach der neueſten Aufnahme beig gt 
worden; einiger andern Notizen, wie Angabe 
der Behörden, die fich in einer Stadt oder 


leicht verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 
Artikel bei gewiß deutlichem Druck auf dem 
Raume von 68 Bogen Octav geliefert ſind, 
und daß der Preis für dieſe Leiſtung nur 
2 Kthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete 


Die Verlags buchhandlung 


＋ 


der Breslauer Zeitung. 


Verſchlucken des letzten Biſſens einen ſtechenden Schmerz 
im Schlunde, über welchen ſie ſich noch gegen ihren a 
fie ſpäter ihre Nadel fuchte, um ihre Arbeit fortzuſetzen, 
konnte ſie dieſelbe nirgends finden. In der Nacht litt 
ie an einem ſtechenden Schmerz in der Bruſt, welcher 
ich jedoch gegen Morgen gänzlich ſtillte. Drei Tage ſpä⸗ 
ter, als in Gegenwart mehrerer glaubwürdiger Perfonen 
die Frau eben ihr Kind wieder füugte, hörte dieſes plöß- 
lich zu ſaugen auf und ließ die Bruſt fahren, aus wel⸗ 
cher zur Verwunderung aller Anweſenden ein Zwirns⸗ 
faden hervorragtez als nun die Frau denſelben wei⸗ 
ter hervorzog, folgte demſelben die eingefädelte vor 
drei. Tagen verlorene Nähnadel in bedeutend 
verroſtetem Zuſtande. — Die Frau beſindet ſich üb⸗ 
rigens vollkommen geſund. 

22 ̃ ͤ à—. — — 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


gehörigen Schuppen, 

9 Stück Kattun und ; 
baumwollner Mancheſter, 
45 Pfund ſchwer, 
in Stroh verſteckt gefunden, und als wahr⸗ 
au⸗ ſcheinlich eingeſchwaͤrzt, in Beſchlag genom⸗ 

men worden. ar 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtände, fo 
wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach dem 
dritten und letzten Erſcheinen dieſer öffentli⸗ 
am. eee in dem 3 1 = 
oll⸗Amte zy Neu⸗Berun zu melden. wre SI 
2 n die in Beſchlag ge⸗ 
) een 
Befis „Darzutpun , im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Conſiskation der 
Looſung jener Waaren vollzogen und damit 
nach Vorſchrift des §. 60 des Zoll⸗Strafge⸗ 
fepes vom 28. Januar 1838 werde verfahren 
werden. 5 
Breslau, den 14. Februar 1839; 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ 
1 vinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: der Regierungsrath 
Riemann. 
Das unterzeichnete Kammeral⸗Amt beab⸗ 
ſichtiget für das nächſte Frühjahr den Ankauf 
von zweijährigem Karpfen Sagamen und 


j — — lan. Orte den ꝛc. ꝛc., nicht zu ge⸗ Karpfen⸗Strich und bittet, diesfällige gefalli 
F | nen DERSUS Pico ebemann entneh: | Oferten mit Angabe der gennuehen Par 
Sankaate Nr. 5. Febr., renden Publikum Per dem sfüh⸗ portofrei an daſſelbe gelangen zu laſſen. 
andgaſſe Nr. 6. f 3 A e Werkes] Frachenberg, den 14. Febr. 1839. 
entgegengekommen iſt. Wir bemerken SFaͤrſnech von Hagſeldt⸗ Trachenberger⸗ 
Anzeige. ſchlüßlich nur noch, daß durch Anwendung 0 93 k . 


e Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
beabſichtigt das ihr eigenthümlich gehörige, 
„ Meile von Neiſſe belegene Dominial⸗Gut 
Wellenhof nebſt dem Rothen und Scholzſchen 
Vorwerke, welche damit in Verbindung ſte⸗ 
hen, zu verkaufen, und hat zu dieſem Zwecke 


von Grat, Barth und Comp. einen Termin auf den 26. März d. J. 
a RR ala ‘ | Nachmittags 8 Uhr im hie Land = 
Statiſtiſch Topographiſche in Breslau. Gebäude N eo e 


holz in Breslau zu haben: 


ber⸗Lauſitz und der 


und Ritter des rothen 


Anzeige von dem Inhalte des 


2) Die Be 
Antheile eines Ortes, wenn 
an 

ehufs der 


dieſer ein an⸗ 34,941 Rthlr. 20 


auf den 18. 


Bon dem Dr. Theol. M. F. Schmalz, 
auptpaſtor und Scholarch, iſt bei Herold in 
ambürg erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 


Blicke in die letzten Leidens⸗ 
tage des Welterlöſers. 
gr. 8. geh. ½ Thlr. 5 
Auch unter dem Citel: 0 
Paſſionspredigten 48 Bändchen. 
Das dritte Bändchen hat den Titel: f 
Jeſus, vor ſeinem Richter. 
4 gr. 8. geh. „ Thlr. 
Das zweite Bändchen hat den Titel: 
Der Weg nach Golgatha. 
Adler⸗Ordens. f * 
gr. 8. geh. / Th 
Das erſte Bandchen hat den 5 
Die letzten Worte des ſterben⸗ 
den Erlöſers. 
gr. 8. 2te Auflage. geh. ½ Thlr. 
Subhaſtatſons Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des den Hof⸗ 
Baurath Fellerſchen Erben gehörigen Grund⸗ 


lr. 


„Sandſtraße Nr. 12 und Heilige⸗Geiſt⸗ 
aße Nr. 21, 95 W wovon 
nach der Durchſchnitts⸗Taxe das erſtere auf 
f 14,482 Rthl st 3 ahh chat i nigl. Ober⸗e 

auf 14,482 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. abgeſchätztf I e des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
worden iſt, haben wir einen Termin an x 3 

auf de „Sept. c. Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jüttner 


Bedingungen und die neueſten Taxen eingeſe⸗ 
hen werden können. . 

Neiffe, den 16. Februar 1889. : 
Das Direktorium der Neiß⸗Grottkauer Für: 
4 ſtenthums⸗Landſchaft. a 

v. Winkler. 
Bekanntmachung. 

Der Mühlen: Befiger Franz Rudolph 
zu Neuhaus beabſichtigt, einen bei ſeiner 
Mühle bereits befindlichen, bisher mit einem 
Mahlgange verbunden geweſenen Spitzgang 
in einen wirklichen Mahlgang umzuändern, 
und zum Betriebe deſſelben ein beſonderes 
Waſſerrad zu bauen. + 

In Gemäßheit des Ediets vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 und der Königl. Regierungs⸗Verfü⸗ 
gung vom 2. Febr. 1837, werden demnach 
alle Diejenigen, welche ein ee Wi⸗ 
derſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſolches 
innerhalb 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt, vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an, ‚bier At 
melden, widrigenfalls ſie nicht weiter ae . 
ſondern die landespolizeiliche Geneh ng 
hiezu eingeholt werden wird. 25 

Münſterberg, 20. Febr. 1889. 

Der Königl. Landrath 
E. F. v. Wentz ky. 


8 Auctfon. a 


Titel: 


richtes werde ich am 4. kärz a. c. Nach⸗ 
mittag 2 uhr und die folgenden Nachmittage 
den Nachlaß der verwittweten Frau Baronin 


wo er zweifelhaft fein konnte. anberaumt. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ v. ttenderff beftehend in Zi „ 
(in der Aula Le op oldina) i pe — 8 109 Ob = fat heben, können in der Regiſtratur einge⸗ Der, es e dal Betten, Alaboge⸗ 
zu geben die Ehre haben. eine katholische oder evangeliſche Mutter: oder ſehen neden. iſtücken, Meu les und Hausgeräth, ſo wie in 


Einlasskarten à 1 Kthilr. sind 
in den Musikalienhandlungen 8 
der Herren Cranz und Leu- 
kart zu haben. 


EEE EEE 


die 


Tochter⸗Kirche, und wer Patro 
14) Eben fo find die Schalen angenthm 
15) Bei den Kirchen ſind die ngegeben 
riate und Superintendenturen, und wo es 
zweifelhaft fein konnte, auch bei den Schulen 
betreffenden Inſpektionen und Supe a 
tendenturen angegeben. 16) Namentliche An: 


derſelben ſei. 
Archipresbyte⸗ 


bei Neu⸗Berun, 


Breslau, den 8. Februar 1889. a 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 

t Behr 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Kopain im Grenz Bezirke 

bei N „find am 24. Noovbr. v. J. 

bei einer dort unternommenen Haus⸗Reviſion 


ends. 


einer Tiſchuhr und einigen Löffeln von Neu⸗ 
ſilber, in dem Auctions⸗Zimmer des Königli⸗ 
en a öffentlich an den 
bie gegen glei 
Be Sg gen gleich baare Burg 
reslau, den 25. Februar 1839, 
G. L. Hertel. 


— 


Auction. 4 

Am 1. März c. Vormittags 9 uhr ſollen 
im Auctions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
verſteigert werden: u 

eine Partie Tabake in Paketen, circa 20 
Pfd. Saffran, 250 Flaſchen Wein, näm⸗ 
lich Forſter, Champagner und Haute- 
Sauterne, 
dann 
mehrere Meubles, Glas- und Porzellan: 
Waaren. 
Breslau, den 26. Februar 1889. . 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
5 8 Auktion. 

Am 4. März Vorm. 9 uhr ſollen im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 

ein herrenloſer Jagdhund 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Febr. 1839. j 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. a 
Am 5. März Vormittags 9 uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, der 
Nachlaß der verw. Bürſtenmacher Sieben⸗ 
wirth, beſtehend in Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth und 
einer großen Anzahl verſchiedener Bürſten, 

öffentlich verſteigert werden. z 
Breslau, den 25. Febr. 1839. gi 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


S ee e eee eee RAR 
“ Handlungs: Verlegung. 
1 Meine Geld⸗Wechſel⸗Handlung iſt von 

heute an am Ringe. Nr. 32, Ecke des! 

4 intermarktes. } 

Breslau, 26. Febr. 1889; 

Adolph Goldſchmidt. 

Er: RER RG NE RE RENT Nas RE I 


ge ͤ——— . ——ĩĩcoĩ—ĩ anne 
Für eine hieſige Kanditorei wird ein 
Lehrling, der ſich einer kräftigen Geſundheit 
erfreut und das 16. Jahr erreicht hat, ge⸗ 
ſucht. Ganz beſonders wird auf eine ſittliche 
Erziehung geſehen. Die näheren Bedingun⸗ 

gen ſind bei mir zu erfragen. 
J. Barth, Parade - Platz Nr. 4. 


Messinaer Citronen 


und Aepfelsinen, ‚Gardeser Punsch -Ci- 
tronen, so wie grosse Sultan-Feigen of- 
Terirt in Parthieen und einzeln zu sehr. 


„ "pilligen Preisen: 
i L. H. Gumpertz, 


Blücherplatz im Riembergshofe. 


Neuen Caroliner Reis, 4 
à Stein 80 Sgr., wird verkauft, um damit 
zu räumen: Nikolai⸗Straße Nr. 33. 


Ein Hausknecht, der die Bedienung und 
die Gartenarbeit verſteht, jedoch gute Atteſte 
aufzuweiſen haben muß, kann ſich bald mel⸗ 
den: Tauenzien⸗Straße Nr. 4. B. 


..̃ĩ—— ——-̃ — — 


Obſtwein. ner 

ſehr beliebten Obſtwein, wel⸗ 
cher beſonders für Unterleibs⸗Kranke ſehr zu 
empfehlen iſt, habe ich wieder in ganz vorzüg⸗ 
licher Qualität erhalten, und offerive im Gan⸗ 
zen ſo wie einzeln, die Flaſche mit 5 Sgr. 


E. N. Kullmitz, 
Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


. ͤ ͤ—. . TERN ECT 
Saamen⸗Offerte 
laut dem Nr. 48 dieſer Zeitung den 26ten 
Februar, beigelegten 5 1 
Saamen Preisverzeichniß 
empfehle ich die in demſelben aufgeführten 
Gartengemüſe⸗, 
Blumen: 
und Grasſaamen 


u geneigter Abnahme. 
e Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Von dem ſo 


Friſche Gebirgs Butter 
iſt angekommen Biſchofsſtraße Nr. 12. 


fr DEE: wahl nA Sr Eee 
6 Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarien werden gegen mäßiges Honorar an⸗ 


efertigt von 
gef S. G. Steiner, 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


Neu etablirte a 
Durch direkte Beziehungen aus den Nie⸗ 
5 80 ſo wie durch vorkheklhafte Einkäufe 
in verſchiedenen Fabrik⸗Städten, iſt es uns 
gelungen, ein wohl aſſortirtes 8 
Tuch⸗Waaren⸗Lager 
zu eröffnen. 7 
um e ee 
bei reellſter 
Ereutzburg, den 24. Febr. 1889. 


Louis Hadra K Komp. 


— — 
ſertelſährige Abonnements⸗Preis für die 1 
a 8 Tre Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo 
3 kn | 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


blauem Grunde 


Birnen, d. W. 5 S 
- heringe, d. St. 1 


bittend, verſprechen 
edienung mmöglichft billige Preiſe; 


2 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 


hes 
Bei dem Dominium Haus dorf, Neu⸗ y 
marktſchen Kreiſes, ſind dies Jahr eine 5 
Partie zweijährige, junge, feine und 
wollreiche Stähre, wie 80 Stück der⸗ 3 
gleichen Schöpſe zu verkaufen, wo gegen 
alle erbliche Fehler garantirt wird. 
RT ee e e 


Mit diverſen Zinnwaaren jeder Art, als 
Verzierungen auf Meubel, Capitäls, Blätter 
zu Gallerien, Zinnſpielwaaren, Zinknäpfen, 
Zinnſchnallen und Knopfnägeln, empfiehlt ſich 
ergebenſt: 

J. R. Schepp, Neumarkt Nr. 7, im 

Schur'ſchen Hauſe im Gewölbe. 


Nutzholz zu verkaufen. 
Vier Klaftern Weißbuchen, ganz weiß und 
trocken, Schmiedebrücke Nr. 20, beim Wirth. 
Fürkiſche Ranunkeln, 
Blumenkohl: und Carotten⸗Saamen, aus Hol: 
land bezogen, empfiehlt billigſt: * 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 48, 
Bei einem öffentlichen Lehrer, der in der 
Nähe der Real⸗Schule wohnt, kann noch ein 
Knabe, welcher dieſe Anſtalt beſucht, in Pen⸗ 
ſion genommen werden. Das Nähere bei 
Hrn. Kaufmann Oſſig, Nikolaiſtr. Nr. 7. 


Eine Auswahl neuer, vorzüglich gut gear⸗ 
beiteter, eingeſchoſſener Doppelflinten verkaufe 
ich zu billigen Preiſen. Stockmar, Büchſen⸗ 
macher in dem bürgerlichen Schießwerder zu 
Breslau. f 8 


Der ehrliche Finder einer Börſe mit 11 
Dukaten wird erfucht, dieſelbe Reuſcheſtraße 
in drei Mohren, 2 Stiegen hoch, gegen an: 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 5 


Der Finder einer aus zwei Stücken in 
beſtehenden Perlenſtickerei, 
welche den 13. Februar auf dem Hintermarkte 
verloren ging, wird gebeten, dieſelbe gegen 
eine angemeſſene Belohnung Schuhbrücke Nr. 
37 beim Conviktdiener Anders abzugeben. 


Ein verheiratheter Mann, der mehrere 
Jahre als Gartenmann und Hausarbeiter an 
einem Orte gedient hat, über ſein Wohlver⸗ 
halten die beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, 


wünſcht im ähnlichen Fach ein anderweites 
Unterkommen, wo möglich hier. Näheres dar⸗ 
über bei Ziegenhorn, Neueweltgaſſe Nr. 42. 


In der mit meiner Damenputz⸗Handlung 


verbundenen Induſtrie⸗Anſtalt find di ön⸗ 
emen ebenen in eke ebe ehe 
men⸗ u. 
Kinderkaſchen, Börſen, Teppiche u. dergl. m. 
auszeichnen, ſo wie auch durchgängig ſehr bil⸗ 


ſten Dam ten in 
dergelegt, worunter ſich beſorders 


lige Preiſe geſtellt find; »auch werden ſolide 
Mädchen unter billigen Bedingungen zum Ler⸗ 
nen angenommen in der Putzhandlung der 
Louiſe Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ u. Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 
N eine Stiege. 


Faͤrberei⸗Verkauf. 
Veränderungshalber bin 
meine gut eingerichtete 
1811 beſitze, mit allem Zubehör zu verkaufen. 
Dazu gehören unter Anderem eine große Roß⸗ 
mangel, 8 Keffel, eine Preſſe, eine Glanztafel, 
ein Drucktiſch, 300 Stück Druckformen ꝛc. 


Auch iſt Brunn⸗ und Flußwaſſer ſehr nahe. 


Hierauf Reflektirende wollen ſich perſönlich 
oder durch portofreie Briefe an mich wenden. 
Frankenſtein, den 24. Februar. 
: Ernſt Starck, 
Bürger und Färbermeiſter. 


000000000 000009000 
Das Dominium Bladen bei Leobſchütz 
offerirt aus ſeiner Stammheerde 150 
Muttern und 100 Hammel zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen zum Verkauf. 

OUHSLOAHOCIHKOHKHOROOT 
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Beſle gebackene Pflaumen, 
4 Pfd. 5, 7, 10 Sgr.s gegoſſ. Pflaumen, d. 
Pfd. 3 ¼ Sgr., 20 Pfd. 60 Sgr.; geb. große 
Birnen, d. Pfd. 2 Sgr.; geſchälte Nepfel und 
r.; die beliebten Rauch: 
d gr., d. Schck. 50 Sgr. 

Weinhähne von Pflaum⸗ 
baumholz, d. St. 5 Sgr. z ff. Gewürz⸗Cho⸗ 
kolade, d. Pfd. 7, 8, 10 Sgr., mit Vanille 
12, 14; 16 Sgr., alle zum Wiederverkauf bil⸗ 
liger, empfiehlt die Ligueur⸗ und Chocoladen⸗ 


Fabrik F. A. Gram ſch, Reuſche Str. 34. 


—— — 
Eine Bonne, der franzöſiſchen Sprache 
kundig, wäre berelt, eine Stellung anzune 
men. Das Nähere iſt zu erfragen bei 
F. Mähl, Altbüſſerſtr. Nr. 81. 
Für 27 ½ Sgr. die Elle, 
find noch einige Stücke % breiter, feiner 
karrirter Tuche vorwäthig, bei 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


Sollte ein ganz weißer, grofet 
Schaf⸗Pudel, männlichen Ge⸗ 

ſchlechts, welcher wachſam, 9% 

kehrig und nicht alt fein muß, billig zu ver⸗ 
kaufen ſein, ſo erfährt man einen guten Ort 
im Spezerei- Gewölbe am Neumarkt Nr. 30. 
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21 im Gewölbe,” 


ich geſonnen, 
Färberei, die ich ſeit 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


— 


060006000000000906. οον n 0000 N 
Ber ihm e bekannte d. Schnbtiche Gelund- 9 
beuge A acht zu haben (Gebrauchs » Zettel 


gratis) bei 
BE 2. Oppenheimer, 
f olai⸗ 8 i 
r EEE 


Fur Haushaltungen. 
Allerneueſte Stoffe zu Sopha-Ueberzügen; ferner 
glatte und gemufterte Gardinen: Mufjeline 
und ſchönſte Gardinen⸗Frangen und Vorten, 

in reichhaltiger Auswahl offerirt zu billigen Preiſen: N 
5 die Mode: Waaren⸗ Handlung des 
f Guſtav Redlich, 


a Alübbrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe. 


rische Foren 


i Guüſtav Rösner, 
Fiſchmarkt u. Bürgerwerder, Waſſerg. Nr. 1. 


Für Penſion är e, 
welche hieſige Schulen beſuchen, find. einige 
Stellen bei einem öffentlichen Lehrer offen. 
Näheres bei Herrn Kaufmann Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Dienſtag den 5. März findet mein Ball im 
Saale des Hotel de Pologne ftatt, Die 
Theilnehmer können die Billets beim Herrn 
Gaſtwirth Molke in Empfang nehmen. 

Y Carl Fr. Bahlau, 

Lehrer der höhern Tanzkunſt. 


Mehrere Singvögel, ſchlagende Nachtigallen, 
Lerchen ꝛc. ſind Werderſtraße Nr. 11, zwei 
Stiegen hoch zu verkaufen. 


Zwei Stuben, einzeln oder zuſammen, mit 
auch ohne Meubles, ſind zu vermiethen. Nä⸗ 
heres grüne Baumbrücke Nr. 2, 3 Treppen. 


; Wohnungs⸗Geſuch. 
Ein ruhiger und prompt zahlender Miether 
ſucht zu Oſtern 2 bis 3 Stuben nebſt Küche 
und Beigelaß. Das Nähere Riemerzeile Nr. 


ea ονοιð, , 


Ein Badeſchrank mit vollſtändigem Apparat 
iſt billig zu verkaufen, Schmiede brücke 
Nr. 36, im zweiten Stock. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern 
beziehen iſt die Wohnung in dem Hauſe G 
ſenkram Nr. 13, Eingang in den Leinwan 
bauden. Näheres Eiſenkram Nr. 7. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Febr. Gold. Gans: Hr. Kfm 
uphoff aus Rüdesheim und Junghaus aus 
Schweidnib. — Gold. Löwe: Hr. Gutsb- 
Schau u. Hr. Kfm. Scholz a. Strehlen. — 
Gold Schwert: HH. Gutsb. Baron vo 

Noſtig aus Oppeln und Baron v. Seher, 
Thoß a. Olbersdorf. Hr. Buchhändler Scher 
a. Poſen. HH. Kfl. Gövecke a. Leipzig un 
Köſter aus Purgſtall. — Weiße Storch; 
Hr. Gutsb. Sachs a, Herzogswaldau. DE 
DB. Kfl. Block a. Oels, Goldberger a. Lebb' 
ſchüt u. Steinfeld a. Ober⸗Glogau. — Gold. 
Zepter: Hr. Inſpektor Künzel a. Niklas 
dorf. Hr. Rittmſtr. v. Lucke g. Friedland, 
— Rautenkranz: HH. Kaufl. Hauſer a, 
Brieg, Frankfurther u. Kauffmann a. Kofek 
— Weiße Adler: Hr. Kfm. Jutrzenka a. 
Berlin. Fr. v. Schickfus a. Baumgarten. — 
Blaue Hirſch: HH. Gulsb. Welſch aus 
Altwaſſer u. May a. Greiſau. Hr. Control 
leur Niegel a. Neiſſe. Hr. Juſtizrath Strela 
a. ie he 710 Dr. Birkner a. Poſen. 
— Hotel de Sileſie: r. Handl.⸗Com⸗ 
mis Martin u. Hr. { n Seruheim a 5 er’ 
lin. — Deutfde Haus Sr, G . en 
Geßler a. Gnadenfrei. — Zwei r. Lö⸗ 
wen: Hr. Rentmſtr. Fichtner a. Schönfeld, 
HH. Kfl. Schleſinger a. Gleiwitz, Pollak a 
Brieg u. Neiſſer a. Liegnitz. ö 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 17. Hr. Ritt? 
meiſter Butzky aus Ströhoff. Ritterplatz 8. 
Hr. Paſtor Hauenſchild aus Töppliwode. 


— — — — — 
Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, 
eine ferne ee — nebſt . 
Neumarkt Nr. 24 im erſten Stock. Das Nä⸗ 
here Harras-Gaſſe Nr. 7, zwei Treppen zu 
erfahren. 


5 Zu vermiethen i 
iſt auf der Schuhbrücke Nr. 80 ein Comptoir 
nebſt heizbarer Remiſe und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen; das Nähere iſt daſelbſt beim Eigen⸗ 
thümer, erſte Etage, zu erfahren. 
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Univerfitäts: Sternwarte. 
25. Februdr 1899 Barometer“ Thermometer l f 

Fe 3. e. Finneres, | auperee T feuchtes Wind. Gewoͤlk. 
IJ niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 298 ＋ 2 27. 1, 80 0,8 SW. 58e überwölkt 
5 9 uhr. 25“ 8,1 T 8, 5 ＋ 0. % SM. 0. ER 
Mittags 12 uhr. 27“ lt 27 7 2 2 0 7 W. 190 überzogen 
Nachmitt. 3 uhr. 27,7 2,80 3, 1 T ' 0, 1 [Ses e kleine welken 

Abends 9 uhr. 27“ 8,160 f 2, 4 7 0, 1 0 SD. Wel peiter 


& |srinimam F 0,4 > Marimam 28 ___Gemweratin) | Bier 37% 


70 RATE Thermometer 
26. Februar 1889. Baro ee, ber. | fs” Wind. Gewolk. 
3. L. inneres. äußeres. niedriger, |" 
Morgens 6 uhr. 27“ 3,37 ＋ 1, / — o, 2| 0,0. Sed. 4ol "überwörte 
11 9 ru 3,79 ＋ 2, 14 o, 6 o, 7 [W. 18% große Wolken 
Mittags 12 . 27, 4106 2, 27 1, 4] 0, 9 [W. 47% 3 
Nachmitt. 3. 27% 4,28 2, 60 ＋ 1, 9 0, 9 [NW. 180 dickes Gewöll 
Abends 9 27, 5,21 2, 0 0, 2] o, 4 [WN W. 19 überzogen 
Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels. | 
— — ñ—— — — — — ͤ wöũ4 —ę— 'n 
5 Weizen, 
S Datum. — Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
ta dt. r lb 
weißer. gelber. 
Vom l. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. [el. Sg. Pr 
Goldberg . 116. Febr. 1 25 — 2 10 1 21 IT Is 8 - 
Juerg r 3. 2 12.— 2 8 — 1 20 [1 9 EL 24 
Liegnitz . 22. id ar art 4 
Striegau 118. ein . 
RN \ 
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Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 26. Februar 1889. 


a Höch ſter. Mittlerer. Niedeigſter. 
Weizen: 2 Nl. 14 Sgr. — Pf. 2 Nl. 8 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. IR 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — P 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 3 Sgr. 6 
— Rl. 24 Sgr. 6 M 
hieſigen Orte 1 Thaler 0e 


1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IR 5 Sgr. 9 Pf. 
— Nl. 26 Sgr. — Pf. — Nl. 25 Sgr. 3 Pf. 
Ch ronik“ iſt am 
erbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelnsive Po 
daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto- angerechnet wird. 
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